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Ried 1 a
88161 Lindenberg

> depressive Störungen
> Überlastungssymptome
> chronische Schmerzsyndrome 
> Erkrankungen des Stütz- 

und Bewegungs systems

Beratung / Info-Material:
Telefon 08381 / 804 - 610
www.klinik-lindenberg-ried.de

Wir erwarten Sie:
> im Zentrum des Westallgäus
> im Höhenluftkurort Lindenberg
 mit mildem Bodenseeklima

Wasachstraße 41
87561 Oberstdorf

> Erkrankungen des rheuma-
tischen Formenkreises

> degenerative Krankheiten
der Wirbelsäule und Gelenke

> Unfall-, Verletzungsfolgen an
 Gliedmaßen / Wirbelsäule

Beratung / Info-Material:
Telefon 08322 / 910 - 104 / - 105
www.fachklinik-oberstdorf.de

Sie fi nden uns: 
> im Herzen der Allgäuer Alpen
> in Höhenlage über Oberstdorf 

mit gesundem Reizklima

Tannenbaum 2
86825 Bad Wörishofen

Erkrankungen 
> des Herz-Kreislaufsystems
> der Gefäße und Venen
> des Stütz- und 

Bewegungsapparates

Beratung / Info-Material:
Telefon 08247 / 999 - 803
www.klinik-badwoerishofen.de

Wir sind im: 
> schwäbischen Voralpenland 
> Kurbereich Bad Wörishofen in 

ruhiger, erholsamer Umgebung

Ihre Gesundheit 
ist unser Ziel!

Fachklinik für 
Orthopädie und Rheumatologie 
Oberstdorf

Klinik Bad Wörishofen 
Fachklinik für Herz-Kreislauf-
erkrankungen und Orthopädie

Klinik Lindenberg-Ried 
Fachklinik für Psychosomatik 
und Orthopädie
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Liebe Leserinnen und Leser,

"Blut ist ein ganz besonderer Saft“ – das sagte schon Mephisto 
in Goethes Faust. Und recht hat er: Ohne die etwa fünf bis 
sechs Liter Blut, die unser Herz unentwegt durch den Körper 
pumpt, wären wir nicht lebensfähig. Mit dem Aufbau einer 
eigenen Blutspendeeinheit stellt das Klinikum Augsburg jetzt 
sicher, dass jederzeit Blutkonserven in optimaler Qualität zur 
Verfügung stehen. Ein weiterer Baustein für die optimale Ver-
sorgung unserer Patienten. In unserer Titelgeschichte ab Seite 
4 lesen Sie, wer sich als Spender eignet und wie einfach es ist, 
Leben zu retten.

Eine neue Niere ist wie ein zweiter Geburtstag. Zum 400sten 
Mal wurde am Klinikum Augsburg erfolgreich eine Niere 
transplantiert. Für den Patienten - nach Jahren der Dialyse - 
wie ein „Sechser im Lotto“. Lesen Sie mehr über die Chance 
auf ein neues Leben ab Seite 10.

Wie sieht ein Schweineherz aus? Erzeugt ein Staubsauger 
mehr Watt als ein FCA-Spieler auf dem Fahrradergometer? 
Schadet Passivrauchen der Lunge? Diesen Fragen gehen junge 
Medizinforscher zwischen acht und zwölf Jahren in der 
„Medizinische Kinderakademie Augsburg – Dr. Kiebitz“ ab 
Seite 18 nach.

Ab Seite 22 lesen Sie welche außergewöhnliche Hilfsaktion 
Ibrahim Berbatovci über Ländergrenzen hinweg auf die Beine 
gestellt hat, um seinem Cousin - ein vierfacher Familienvater 
aus dem Kosovo - zu helfen.

Ich wünsche Ihnen eine interessante Lektüre.

Herzlichst Ihr Alexander Schmidtke
Vorstandsvorsitzender & Vorstand Finanzen und Strategie

EDIToRIAL

Liebe Leserinnen, lieber Leser,

In den letzten Jahrzehnten haben sich die Bedeutung, die 
Wahrnehmung und der Umgang mit unserer Gesundheit 
verändert. Der medizinisch-technische Fortschritt gilt als 
wichtigster Treiber des Gesundheitsmarkts. Gleichzeitig wird 
unsere Wahrnehmung von Gesundheit durch die Entwick-
lung der modernen Medizin geprägt. Viele einst tödliche 
Krankheiten sind inzwischen heilbar, andere sind kontrollier-
bar geworden. Die Qualität der Medizin verbunden mit der 
bestmöglichsten Versorgung der Patienten hat heute höchste 
Priorität. So steht auch die eigene Blutspende, die es seit 
kurzem am Klinikum Augsburg gibt, für einen weiteren wich-
tigen Schritt zu mehr Versorgungssicherheit und Unabhän-
gigkeit. Denn medizinischer Fortschritt ist kein Selbstzweck, 
sondern misst sich an einer höheren Lebenserwartung, an 
einer besseren Fähigkeit, Krankheiten zu erkennen und zu 
vermeiden oder ihren Verlauf zu verlangsamen sowie einer 
besseren Lebensqualität.

Auch das Klinikum ist ständig in Bewegung und steht für 
eine moderne und kompetente Gesundheitsversorgung in 
Stadt und Landkreis Augsburg und der Region Schwaben. 
Mitarbeiter aus allen Abteilungen und Bereichen engagieren 
sich jeden Tag dafür, den Bürgerinnen und Bürgern der 
Region eine medizinische Versorgung auf hohem universi-
tärem Niveau anbieten zu können, sowie das Haus auf einen 
ökonomisch gesunden und wirtschaftlich nachhaltigen Kurs 
zu führen. 

Mit den besten Grüßen

Dr. Kurt Gribl
Oberbürgermeister und Verwaltungsratsvorsitzender
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Das aktuelle Klinik-TV empfangen Sie im Klinikum auf  
Programmplatz 3 oder bei a.tv, dem regionalen Fernsehsender 
für Augsburg und Schwaben (Mo. 21.00 Uhr, Di. 19.45 Uhr,  
Fr. 20.45 Uhr, So.17.00 Uhr).  
 
Rund um die Uhr im Internet:  
www.klinikum-augsburg.de 
youtube.com/klinikumwebmaster  
 
Scannen & Klinik-TV online sehen!

Sie haben einen Artikel in unserem Magazin gelesen, 
der Ihnen besonders gut gefallen hat? Dann loben 
Sie uns!Sie haben eine Ergänzung oder wollen Kritik 
loswerden? Dann teilen Sie uns das bitte mit!

Sie möchten unser Magazin „Mensch. Medizin. Gesund-
heit.“ regelmäßig lesen und abonnieren?  
Wir nehmen Sie gerne in unsere Abonnenten-Liste auf. 
Ganz unkompliziert und kostenlos erhalten Sie dann unser 
Magazin vier Mal im Jahr direkt mit der Post nach Hause.

Ihre Meinung ist uns wichtig und hilft uns, das 
Magazin ständig zu verbessern. Schreiben Sie uns 
per E-Mail an Presse@klinikum-augsburg.de

Patientenfernsehen 
„am Puls – das Klinikum Magazin“

Kostenloses abonnement
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leben retten 
Kann so ein-
fach sein! 
 
 
Blutspende am  
Klinikum Augsburg
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E inen wichtigen Schritt zu mehr Versorgungssicherheit 
und Unabhängigkeit von externen Lieferanten geht 
das Klinikum Augsburg. Seit  September 2014 nimmt 

das Institut für Transfusionsmedizin und Hämostaseologie 
(ITM) geeigneten Spendern Vollblut ab und verarbeitet es  zu 
Blutkonserven (Erythrozytenkonzentraten). Sie kommen den 
Patienten des Klinikums zugute. „Mit dem Aufbau unserer 
eigenen Blutspendeeinheit wollen wir sicherstellen, dass wir 
jederzeit Blutkonserven in optimaler Qualität zur Verfügung 
haben“, begründet die ITM-Chefärztin Dr. Stefanie Grützner 
das neue Angebot.

Vorerst ist die Blutspende an jedem Dienstag-Nachmittag 
zwischen 13 und 15 Uhr geöffnet. Doch sollen diese Zeiten je 
nach Bedarf und Zahl der Spender ausgeweitet werden. „Im 
Moment sind wir in einer Art Probelauf, um unsere Abläufe 
zu optimieren. Wir wollen erreichen, dass die Spender mög-
lichst wenig Zeit aufwenden müssen.“

Zwar dauert das eigentliche „Zapfen“ durch eine Nadel meist 
nicht länger als 15 Minuten. Doch zuvor muss eine Blutprobe 
entnommen und  untersucht werden. Außerdem wird bei ei-
nem Arztgespräch geklärt, ob die Spender gesund genug sind, 
um mit knapp einem halben Liter ihres Lebenssaftes anderen 
Menschen helfen zu können. Und nach der Spende sollten sie 
wegen des Flüssigkeitsverlustes etwas trinken und eine Weile 
ruhen, ehe sie sich wieder ins volle Leben stürzen.

Spenden kann grundsätzlich jeder, der nicht an einer schwe-
ren Krankheit leidet. So dürfen zum Zeitpunkt der Spende 
weder akute oder chronische Infektionen bestehen noch 
Antibiotika genommen werden. Auch Menschen, die gerin-
nungshemmende Mittel („Blutverdünner“) nehmen, können 
nicht spenden. Ausschlussgründe sind z.B. auch bestimmte 
neurologische Leiden wie Krampf-Erkrankungen. Nach ei-
nem Aufenthalt in Gebieten, in denen Tropen- oder andere 
Infektionskrankheiten verbreitet sind, gelten bestimmte 
Sperrzeiten vor einer Blutspende. 

»Wir prüfen im Arztgespräch  
jeden Spender individuell und  

schätzen ab, ob sie oder er für eine 
Blutspende geeignet ist.« 

Dr. Stefanie Grützner

Während früher das 60. Lebensjahr als Obergrenze für Blut-
spenden galt, sieht die Transfusionsmedizin dies heute anders. 
„Wir prüfen im Arztgespräch jeden Spender individuell und 
schätzen ab, ob sie oder er für eine Blutspende geeignet ist. 
Heute kann durchaus auch ein 68jähriger oder noch Älterer 
Blut spenden“, so Dr. Grützner.

Wer Blut spenden möchte, sollte unter der Telefonnummer 
0821 400 2698 einen Termin vereinbaren, um Wartezeiten zu 
vermeiden. Männer können bis zu sechsmal spenden, Frauen 
viermal pro Jahr. Sie haben – neben der Gewissheit, etwas 
Gutes für andere Menschen getan zu haben – auch den Vor-
teil, dass bei den Untersuchungen im Labor auch immer wie-
der bestimmte, bis dahin unerkannte Krankheiten festgestellt 
werden, die daraufhin gezielt behandelt werden können. 

Nach der Entnahme müssen die gefüllten Beutel eine Zeit 
ruhen, ehe sie weiter verarbeitet werden. In speziellen Zen-
trifugen wird die Blutflüssigkeit – das gelbliche Plasma – von 
den Zellen – rote (Erythrozyten) und weiße Blutkörperchen 
sowie Blutplättchen - getrennt. Diese fließen durch einen 
Filter, der die Erythrozyten von den anderen Zellen trennt. 
Für diese gibt es keine Verwendung. In die Konserve kommen 
nur die roten Zellen. 

Heute erhalten Patienten entweder die auf diese Weise ge-
wonnenen Erythrozytenkonzentrate (EK) oder Plasma. Die 
früher üblichen Vollblut-Konserven werden heute nicht 
mehr eingesetzt.   >>

Bei der Vollblutverarbeitung werden in der Zentrifuge Plasma, rote und 

weiße Blutkörperchen sowie Blutplättchen voneinander getrennt.
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Verwendet werden EKs nach Unfällen oder während Ope-
rationen mit großem Blutverlust. Auch bei Erkrankungen 
oder (Chemo- bzw. Strahlen-) Therapien, bei denen das Kno-
chenmark geschädigt wird, sind EKs für das Überleben der 
Patienten unverzichtbar. Denn das Knochenmark bildet die 
roten Blutkörperchen, die unter anderem den gesamten Orga-
nismus mit Sauerstoff versorgen.

Bisher konnte man im Klinikum nur Eigenblut spenden, 
z. B. vor einer großen Operation. Doch, so Dr. Grützner, 
wurde dieses Angebot immer seltener nachgefragt. Jetzt 
werden Spender gesucht, die andern Menschen helfen, ja oft 
sogar deren Leben retten wollen. In den letzten Jahren ist der 
Verbrauch an Blutkonserven am Klinikum spürbar zurück-
gegangen. Neue, besonders schonende Operationsverfahren 
und Therapiemethoden haben den Bedarf an Blut verringert. 
Trotzdem wurden im vergangenen Jahr genau 15.788 Ery-
throzytenkonzentrate und 3.968 Plasmakonserven gebraucht.

»Jetzt werden Spender gesucht, die 
andern Menschen helfen, ja oft sogar 

deren Leben retten wollen.« 
Dr. Stefanie Grützner

Um diesen Bedarf zu decken, wird das ITM einen Stamm 
von etwa 4000 regelmäßigen Spendern brauchen. „Das ist 
natürlich ein Fernziel, das wir ansteuern, doch ich hoffe, wir 
werden es in einigen Jahren erreichen“, erklärt Dr. Grützner. 
Dazu müssen auch die räumlichen Voraussetzungen geschaf-
fen werden.  

Was muss ich beachten, wenn ich spenden möchte?

Als Spender müssen Sie gesund sein, gut punktierbare Venen haben und für die Thrombozytenspende für mindestens
ein Jahr regelmäßig alle 2-6 Wochen spenden wollen und telefonisch erreichbar sein.
 

Eine Blutspende ist völlig schmerzfrei und dauert nicht länger als

15 Minuten.

Vollblutspende

max. 6x jährlich

max. 4x jährlich

ab 18 Jahre

mind. 50 kg

Männer

Frauen

Alter

Gewicht

Thrombozytenspende

alle 14 Tage

alle 14 Tage

ab 18 Jahre

mind. 60 kg
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»Mit dem Aufbau unserer  
eigenen Blutspendeeinheit wollen 

wir sicherstellen, dass wir jederzeit 
Blutkonserven in optimaler  

Qualität zur Verfügung haben« 
Dr. Stefanie Grützner

Welchen Vorteil bringen die Spenden am Klinikum? „Wir 
wollen die Spenden so steuern, dass wir insbesondere unseren 
Bedarf an möglichst frisch-Konserven für Früh- und Neuge-
borene und Transplantationspatienten selber decken können. 
Das ist gut für die Patienten und erspart unter Umständen 
weitere Transfusionen“, so Dr. Grützner. Externe Lieferanten 
würden ihre Bestände je nach Vorrat abgeben. Darunter seien 
oft auch Konserven, deren Haltbarkeit bald abläuft.

Patient blood Management (PbM) 
Um mit dem Blut sowohl von Patienten wie auch 
Spendern möglichst sparsam und sicher umzugehen, 
wurde das so genannte Patient Blood Management 
entwickelt. Das Klinikum Augsburg beteiligt sich am 
Deutschen Patient Blood Management und hat bereits 
etliche Elemente daraus erfolgreich umgesetzt.

Hintergrund ist, dass Blutarmut einen häufigen Risiko-
faktor für zahlreiche gesundheitliche Komplikationen 
darstellt. Überdies mindert die Gabe von Fremdblut die-
ses Risiko kaum. Daher setzen Ärzte vor allem vor chirur-
gischen Eingriffen und in der Intensivmedizin frühzeitig 
alle Maßnahmen ein, mit denen Blut von Patienten ge-
schont werden kann. 

So wird im Vorfeld großer, geplanter Operationen über-
prüft, ob eine Blutarmut vorliegt und ob diese behandel-
bar ist. Häufig beruht sie z.B. auf Eisenmangel. In diesem 
Fall wird dem Körper durch Gabe von Eisen ermöglicht, 
wieder mehr eigenes Blut zu bilden. Dadurch kommen 
die Patienten mit besseren Voraussetzungen zur Operati-
on. 

Während Operationen arbeiten die Chirurgen darüber 
hinaus blutsparender als früher. Operationsmethoden 
wurden verbessert und minimal invasive Techniken 
(„Schlüsselloch-Chirurgie“) weiterentwickelt. Außerdem 
wird darauf geachtet, dass die Blutgerinnung der Patien-
ten ausreichend funktioniert, Wundblut wird während 
des Eingriffes gesammelt, aufbereitet und zurückgegeben. 
Außerdem nehmen die Ärzte vor und nach den Eingrif-
fen nur soviel Blut ab, wie für unverzichtbare Untersu-
chungen tatsächlich notwendig ist. Durch all diese Maß-
nahmen behalten die Patienten ein Maximum an eigenem 
Blut und benötigen seltener Blutkonserven. 

„Mit diesem Bündel an Maßnehmen wollen wir er-
reichen, dass möglichst viel Blut dort verbleibt, wo es 
hingehört – im Körper der Patienten“, beschreibt die 
Chefärztin des Instituts für Transfusionsmedizin und Hä-
mostaseologie, Dr. Stefanie Grützner, das Ziel des PBM. 
Dies verbessere die Sicherheit für Patienten. 

Denn die Gabe von Spenderblut birgt trotz intensiver 
Sicherheitsmaßnahmen auch – allerdings seltene – Ri-
siken. Neben möglichen Infektionen können auch Stö-
rungen der Wundheilung auftreten und eine langsamere 
Genesung kann den Krankenhausaufenthalt deutlich 
verlängern.

Bereits seit Jahren versorgt das ITM das Klinikum dagegen 
komplett mit Blutplättchen- oder Thrombozytenkonzentra-
ten (TK). Diese Zellen sind vor allem für die Blutgerinnung 
wichtig. Insbesondere Krebspatienten während bestimmter 
Chemotherapien erhalten sie ebenso wie Patienten nach ei-
nem sehr hohen Blutverlust. Daneben gibt es noch eine Reihe 
von Krankheiten, bei denen Thrombozyten verabreicht wer-
den müssen.   >>

Noch während der Spender sein Blut spendet, wird eine kleine Menge 

des Blutes abgenommen und mit speziellen Geräten untersucht.
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DR. STEfANIE  GRüTZNER

Institut für Transfusionsmedizin 
und Hämostaseologie

Der Nachteil dieser Konzentrate ist, dass sie innerhalb von 
vier Tagen verabreicht werden müssen. Deswegen ist Dr. 
Grützner froh, dass sich viele Mitarbeiter des Klinikums als 
Spender zur Verfügung stellen. „So können wir die Spender 
notfalls innerhalb kürzester Zeit einbestellen – und das sogar 
relativ häufig. Denn Thrombozyten kann man alle 14 Tage 
spenden“, sagt die Chefärztin. 

Das liegt auch daran, dass bei dieser Spende gezielt nur die 
Thrombozyten aus dem Blut herausgefiltert werden, alle  
anderen Bestandteile fließen durch den Schlauch sofort zu-
rück in die Vene des Spenders. Möglich macht dies ein so  
genannter Zellseparator, der die einzelnen Zellen erkennen 
und voneinander trennen kann. Die Prozedur dauert zwi-
schen 60 und 90 Minuten. 

Die Konzentrate haben im Übrigen einen besonderen Vorteil 
gegenüber Vollkonserven oder EKs. Dr. Grützner: „Wir brau-
chen nicht unbedingt auf die Verträglichkeit der Blutgruppen 
zu schauen. Trotzdem erhalten die Empfänger möglichst 
Thrombozyten aus der gleichen Blutgruppe, weil sie meist 
besser vertragen werden.“ | kpk

Gezielte Blutspenden für nahe Verwandte sind zum einen 
nach unseren Richtlinien nicht erlaubt. Zum anderen  
sprechen in vielen Fällen medizinische Gründe dagegen.  
So können z. B Mütter kein Blut für ihre Kinder spenden, 
weil sich während der Schwangerschaft Antikörper gebil- 
det haben können, die das Kind eventuell gefährden. 

info und Kontakt 
Unter der Telefonnummer (0821) 400 26 98 können Interes-
senten zwischen 7.30 und 14.30 Uhr einen Termin für ihre 
Blutspende vereinbaren.Klinik für Geriatrische Rehabilitation

Damit Sie schnell wieder gesund werden.

Über 1200 Patienten profitieren jährlich von unserer Erfahrung 
in der Geriatrie (Altersheilkunde). Spezialisten sorgen dafür, 
dass Sie schnellstmöglich Ihre Mobilität zurückgewinnen:

     nach Schlaganfällen und Herzinfarkten
     nach Operationen und Knochenbrüchen aller Art
     bei Sturzgefahr und Gangstörungen
     bei drohender Pflegebedürftigkeit

Ob stationäre oder ambulante Rehabilitation (mit Fahrdienst): 
Hier sind Sie in besten Händen. Die Klinik für Geriatrische 
Rehabilitation, eine von nur drei Modellkliniken in Bayern, 
genießt einen glänzenden Ruf. Überzeugen Sie sich selbst!

Hessing: Mit Training zum Erfolg.

Hessing Klinik für Geriatrische Rehabilitation, Butzstraße 27, 86199 Augsburg
T   0821 909 120                       contact@hessing-stiftung.de
F   0821 909 108                        www.hessing-stiftung.de

 

Bis das Blut für den Patienten zur Verfügung steht, unterliegt die 

Blutspende einer ständigen Qualitätskontrolle.
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PASSAUER WOLF 
Reha-Zentrum Bad Gögging 
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PASSAUER WOLF
Hotelklinik Bad Gögging
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Neue Energie erleben durch die sorgfältig gestaltete Verbindung von Wohlfühlklima und medizinischer Spitzenleistung

Den Alltag nach einem Schlaganfall wieder 
selbständig planen und meistern. Dabei hilft 
Ihnen ein Team aus Ärzten, Therapeuten und 
Pflegekräften direkt im Anschluss an den Kran-
kenhausaufenthalt in der Neurologie. Auch 
bei Behandlungen nach Gelenkersatz sowie  
u. a. bei Bandscheibenleiden sind wir in der 
Orthopädie sorgsam für Sie da und helfen Ih-
nen, den Weg zu mehr Mobilität und Lebens-
kraft zu finden. Menschen im höheren Lebens-
alter haben spezielle Bedürfnisse, auf die wir 
in der Geriatrie eingehen.

Die PASSAUER 
WOLF Hotelklinik 
Bad Gögging 
ist mit vier 
Kliniksternen für 
hervorragende 
Servicequalität 
ausgezeichnet.

www.passauerwolf.de
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Gesundheitsbildung/Prävention

2 Bewegungsbäder (32°C)

Öffnungszeiten:
Mo.-Do. 7.00-21.00 Uhr und Fr. 7.00-18.00 Uhr

Haunstetter Str. 112 · 86161 Augsburg 
Straßenbahnhaltestelle Siemens S2, Kostenlose Parkplätze

www.gesundheitszentrum-provita.de

Im Verbund der
m&i-Klinikgruppe Enzensberg

PRO   ITA
GESUNDHEITSZENTRUM

Bewegen

Sie sich!

ING. BÜRO FÜR 

BAUSTATIK +
KONSTRUKTION

KARL FISCHER
SCHAEZLERSTRASSE 10
86150 AUGSBURG
TEL. 0821/993393
FAX 0821/991589
MOBIL 0171/7723688 KLINIKUM SÜD HAUNSTETTEN
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zeit für ein
neues leben 
 
 
400. Niere am Klinikum 
Augsburg erfolgreich 
transplantiert
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„Es gibt 1000 
Krankheiten, 
aber nur eine 
Gesundheit.”

Arthur Schopenhauer

Dafür arbeiten wir. 

Fachklinik Enzensberg – Ihre Klinik 
für Spezialisierte Akutmedizin und 
Medizinische Rehabilitation.

www.fachklinik-enzensberg.de

E ineinhalb Jahre musste Alfons Fink (72) dreimal in 
der Woche für fünf Stunden in das seinem Wohnort 
nächstgelegene Dialysezentrum Günzburg fahren, um 

sein Blut von giftigen Stoffen zu befreien. Eineinhalb Jahre, 
in denen sich sein Gesundheitszustand stetig verschlechterte: 
Immer stärker musste Fink seine körperlichen Aktivitäten 
einschränken. Denn die Blutwäsche kann eine Niere nicht 
ersetzen. Sie muss in regelmäßigen Abständen wiederholt 
werden und kommt bei akutem und chronischem Nieren-
versagen zum Einsatz. Nur eine Nierentransplantation kann 
Menschen, die an einem Nierenversagen leiden, retten.

Im November des vergangenen Jahres war es so weit. Alfons 
Fink bekam den Anruf, dass ein passendes Spenderorgan 
gefunden wurde. „Als wir den Anruf bekommen haben, war 
das wie ein Sechser im Lotto“, sagt Alfons Finks Ehefrau Eli-
sabeth. Ungefähr sechs bis acht Jahre müssen Patienten in der 
Regel auf ein Spenderorgan warten. Fink aber nahm an dem 
Senioren-Programm „Old-for-Old“ teil. Hier sind Spender 
und Empfänger einer Niere beide mindestens 65 Jahre alt. 
Das Programm verkürzt die Wartezeit für ältere Patienten 
und schenkt ihnen nach einer erfolgreichen Nierentrans-
plantation ein neues Leben. Der Spender der Niere bleibt 
anonym, doch woher das Organ kommt, ist für Familie Fink 
nicht wichtig:

 „Ich bete jeden Abend und 
sage dem Spender Danke“,

sagt Elisabeth Fink. 

Auch für das Klinikum Augsburg war es ein besonderer 
Eingriff. Alfons Fink war der Patient, bei dem die 400. 
Nierentransplantation im Transplantationszentrum 
erfolgreich durchgeführt wurde. Lange hat sich das Klinikum 
Zeit gelassen, auf dieses Ereignis aufmerksam zu machen. Das 
Team um Prof. Dr. Matthias Anthuber, Chefarzt der Klinik 
für Allgemein-, Viszeral- und Transplantationschirurgie 
und Privatdozent Dr. Horst Weihprecht, Oberarzt der II. 
Medizinischen Klinik, die das Transplantationszentrum 
am Klinikum Augsburg leiten, wollte sicher gehen, dass 
Alfons Fink nach seiner Operation die neue Niere verträgt.

 Dass der Eingriff von Erfolg gekrönt war, ist insbesondere 
auf das ausgezeichnete Teamwork der Mediziner des 
Transplantationszentrums zurückzuführen. Zudem 
trägt die gute Zusammenarbeit mit den Dialysezentren 
in der Region zur optimalen Versorgung der Patienten 
bei. Die Kompetenz der Ärzte und Pfleger schafft eine 
entspannte Atmosphäre und nimmt den Patienten ihre 
Ängste: „Wir waren gar nicht aufgeregt und haben uns 
gut aufgenommen gefühlt“, bestätigen die Finks.   >>
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Bei der Nachsorgeuntersuchung wird durch eine Ultraschalluntersuchung 

überprüft, ob die neue Niere gut durchblutet wird. Dr. Florian Sonntag (l.), 

Dr. Florian Sommer (m.) und Alfons Fink (r.).

Nach dem stationären Krankenhausaufenthalt muss der 
Empfänger des Transplantationsorgans einiges beachten. 
Zwar wird die Lebensqualität der Patienten durch die 
neue Niere erheblich verbessert, die Transplantation 
geht allerdings auch mit einer Lebensumstellung einher: 
Neben der Einnahme von Medikamenten werden 
auch Gewichtskontrollen, Blut, Puls und Temperatur 
messen zur täglichen Pflicht. Doch diese im Vergleich 
zur Dialyse geringfügigen zusätzlichen Belastungen 
nimmt Alfons Fink für ein eigenständiges Leben gerne 
in Kauf. Dank Spenderorgan und der guten Betreuung 
durch das Krankenhauspersonal kann er nun wieder 
gespannt und hoffnungsvoll in die Zukunft blicken. 

Derzeit stehen in Deutschland rund 11.000 Menschen auf 
der Warteliste für eine Organtransplantation. Rund 8.000 
von ihnen warten auf eine Niere. Sie kämpfen täglich um ihr 
Leben. Viele von ihnen verlieren diesen Kampf, weil sie nicht 
rechtzeitig ein Spenderorgan erhalten. Rund zwei Drittel der 
Deutschen sind bereit, ihre Organe zu spenden und anderen 
damit das Weiterleben zu ermöglichen. Die Schlagzeilen um 
die Vergabe von Organen in einigen Krankenhäusern in den 
vergangenen Jahren haben die tatsächliche Spenderquote 
deutschlandweit jedoch deutlich sinken lassen.

Dass man sich als Patient im Transplantationszentrum am 
Klinikum Augsburg in guten Händen befindet, kann nicht 
nur Alfons Fink bestätigen, sondern auch die Bundesärzte-
kammer. Aktuell überprüft ein Expertenteam als Folge der 
Skandale um gefälschte Wartelisten bei der Organspende alle 
Transplantationszentren in Deutschland. Im Transplantati-
onszentrum am Klinikum Augsburg konnte es bei der um-
fangreichen Kontrolle feststellen, dass alles in Ordnung ist.
| Sabrina Pourat

Weitere informationen 
Im Europäischen Transplantationsverbund 
(Eurotransplant) warten etwa 15.000 Dialysepa-
tienten auf eine Nierentransplantation. Wegen 
mangelnder Organverfügbarkeit konnten in den 
letzten Jahren aber nur 2.000 – 2.300 Nieren 
jährlich in Deutschland transplantiert werden.
So wird im Vorfeld großer, geplanter Operationen 
überprüft, ob eine Blutarmut vorliegt und ob diese 
behandelbar ist. Häufig beruht sie z.B. auf Eisenmangel. 
In diesem Fall wird dem Körper durch Gabe von Eisen 
ermöglicht, wieder mehr eigenes Blut zu bilden. Dadurch 
kommen die Patienten mit besseren Voraussetzungen zur 
Operation. 

Wie werden spendernieren vergeben?
• Anmeldung des Patienten im Transplantations-

zentrum 

• Aufnahme auf Warteliste

• Meldung der persönlichen Daten an Eurotransplant

• Bei jeder Nierenvergabe wird eine eigene Warteliste 
erstellt, an deren Spitze derjenige Empfänger steht, 
der für diese Niere den höchsten Punktwert erzielt 
hat. Dieser Punktwert errechnet sich aus:

• Blutgruppenkompabilität (A-B-0-System)

•  Gewebeverträglichkeit (Typisierung)

•  Dringlichkeit

•  Wartezeit, beginnend mit dem ersten Tag der       
 Dialyse 

• Örtliche Entfernung des Empfängers vom 
Spenderorgan

• Kinder, Jugendliche bis 16 Jahre, hochimmu-
nisierte Patienten und Patienten mit besonders 
hoher Dringlichkeitsstufe bekommen einen 
Bonus. 

• Wenn Spender und Empfänger über 65 Jahre alt sind, 
besteht die Möglichkeit das europäische Senioren-
programm („Old-for-Old“-Programm) in Anspruch 
zu nehmen.
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       Gesundheitszentrum OberammergauGesundheitszentrum Oberammergau

Das Gesundheitszentrum 
Oberammergau garantiert 

Medizin auf höchstem 
Niveau und einen 

Aufenthalt mit 
allen Vorzügen und 

Annehmlichkeiten eines 
3-Sterne-Superior-Hotels. 

Fachklinik für Anschlussheilbehandlung (AHB/AR), Prävention und Rehabilitation mit den 
Schwerpunkten Kardiologie, Pneumologie und Orthopädie

Unser Reservierungsteam ist bei der Organisation Ihrer Anreise gerne behilfl ich. 
Für Angehörige von Patienten bieten wir attraktive Sonderangebote.

Gesundheitszentrum Oberammergau · Hubertusstraße 2 · 82487 Oberammergau
Ihre Durchwahl für Information/Reservierung: +49 (0) 88 22 / 78 - 4 33

reservierung@gesundheitszentrum-oberammergau.com
www.gesundheitszentrum-oberammergau.com

Fachklinik am Kofel

www.facebook.com/KlinikamKofel
www.facebook.com/HotelamKofel

Im Krautgarten 15 | 86470 Thannhausen | 08281 / 9977 -0 | www.hbw-bau.de

-
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intensivere 
betreuunG 
für ältere 
Patienten
Akutgeriatrie im Klinikum 
Augsburg Süd eingerichtet

E ine ältere Dame läuft über die Straße, übersieht den 
Bordstein und stürzt. Sie steht sofort wieder auf und 
auch die spätere Untersuchung beim Hausarzt lässt 

keine schwerwiegenden Verletzungen erkennen. Doch in den 
nächsten Tagen verschlechtert sich ihr Allgemeinbefinden – 
sie fühlt sich schwach, wird häufig müde und verliert an Ge- 
wicht. Ihre Familie bringt sie in die Notaufnahme des Kli-
nikum Augsburg. Ihre Diagnose: Akute Verschlechterung 
des Allgemeinzustandes. Wenn ältere Patienten keine spezi-
ellen, interventionspflichtigen Erkrankung oder Verletzung 
wie zum Beispiel einen Beinbruch erlitten haben, werden 
sie in der IV. Medizinischen Klinik versorgt – einer Klinik 
für allgemeininternistische Erkrankungen. „Oft leben ältere 
Menschen lange Zeit gut allein zu Hause und es gibt keine 
Probleme. Trotzdem sollte man bedenken, dass sich dieser 
Zustand auch schnell ändern kann, dann helfen wir“, sagt PD 
Dr. Markus Wehler, Chefarzt der Zentralen Notaufnahme 
und der IV. Medizinischen Klinik am Klinikum Augsburg. 
Um ältere Patienten, die keine spezialisierte Behandlung  
benötigen, umfassend betreuen zu können, wurde die IV. 
Medizinische Klinik um eine akutgeriatrische Station im Kli-
nikum Augsburg Süd erweitert. Hier werden nun vor allem 
altersassoziierte, nicht verletzungsbedingte Erkrankungen 
behandelt.

Noch intensivere Betreuung für ältere Patienten möglich
Auf der Station kümmert man sich insbesondere um Patien-
ten, deren Selbstständigkeit durch eine akute Erkrankung 
gefährdet ist und wieder hergestellt werden soll. Dazu müssen 
grundlegende Fähigkeiten erneut geübt werden, zum Beispiel 
sich selbst anzuziehen, eigenständig einzukaufen und selbst 
aufzustehen. „Eine intensive Betreuung ist notwendig, die 
der Patient am Klinikum Augsburg bekommt“, erklärt PD  
Dr. Wehler. In der Akutgeriatrie wird mit einem interdiszipli-
nären Konzept ein ganzheitlicher Ansatz für die Behandlung 
verfolgt. Sowohl die für die Lebensqualität im Alter wichti-
gen Gesundheitsstörungen wie auch die noch vorhandenen 
Ressourcen werden festgestellt. 

Nach dieser umfassenden Bestandsaufnahme wird unter Be-
rücksichtigung der Wünsche des Patienten ein Behandlungs-
plan erstellt. Der Schwerpunkt liegt auf einer frühzeitigen 
Wiederherstellung der Beweglichkeit, der allgemeinen Akti-
vierung und Unterstützung der Gehirnfunktion wie auch  
in der Abwendung häufiger Komplikationen. Ein Team aus 
speziell ausgebildeten Ärzten und Pflegenden im Bereich 
Geriatrie ist für die Patienten da. Außerdem führen Ergo- 
und Physiotherapeuten, Logopäden und Neurophysiologen 
Übungen mit den Patienten durch, damit diese wieder fit 
werden und die kleinen Dinge des Alltags bewältigen können.
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Viele ältere Patienten leiden an unterschiedlichen  
Erkrankungen gleichzeitig
Wer für die Aufnahme auf die Station der Akutgeriatrie in 
Frage kommt, wird in mehreren Schritten ermittelt. Eine 
erste Einschätzung wird anhand eines Fragebogens in der 
Notaufnahme vorgenommen. Ein Hinweis auf eine erhöhte 
Pflegefallgefährdung ergibt sich bei vorbestehendem Unter-
stützungsbedarf im Alltag mit einer plötzlichen Verschlechte-
rung, dem gleichzeitigen Vorliegen mehrerer behandlungs- 
bedürftiger Erkrankungen, Einschränkungen des Gedächtnis-
ses und weiterer Faktoren. „Wichtig ist dabei das Beschwer-
debild in der momentanen Lebenssituation zu bewerten“, 
betont PD Dr. Wehler. 

» Ein Team aus speziell aus- 
gebildeten Ärzten und Pflegenden 

im Bereich Geriatrie ist für 
die Patienten da. «

Ein Facharzt für Geriatrie wird hinzugezogen, denn die Ver-
schlechterung des Allgemeinzustandes kann viele Ursachen 
haben. Die Fachkenntnisse und Erfahrungen des Facharztes 
für Geriatrie sind notwendig, um den Patienten der richtigen 
Station zuzuweisen – zum Beispiel der akutgeriatrischen  
Station.

Erweiterung der IV. Medizinischen Klinik kommt  
genau zur richtigen Zeit
Die Entwicklung zeigt, dass die Erweiterung der IV. Medi-
zinischen Klinik zur richtigen Zeit kommt. Aufgrund der 
demografischen Entwicklung wird die Zahl der älteren Men-
schen in Zukunft ansteigen. Laut dem Bayerischen Landes-
amt für Statistik werden bis zum Jahr 2032 rund 40 Prozent 
mehr Menschen in Bayern über 65 Jahre alt sein. Durch eine 
verbesserte medizinische Versorgung, Ernährung und Hygie-
ne ist die Lebenserwartung bei Frauen und Männern stark 
angestiegen. Diese Entwicklung zeigt, dass der Bedarf einer 
allgemeininternistischen Klinik, die sich herzlich und kom-
petent um ältere Patienten kümmern kann, weiter wachsen 
wird. | lp
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ZU TATEN F ÜR Z W EI PERSONEN

750 ml Fleisch- oder Gemüsebrühe
1 große Möhre
2 Stangen Staudensellerie
1 Zwiebel
1-2 Knoblauchzehen
1-2 Kartoffeln, vorw. festkochend
30 g durchwachsener Speck
300 g Kichererbsen aus der Dose
2 EL Tomatenmark
20 g kleine Nudeln, Garzeit 5 min.
½ Bund glatte Petersilie
Olivenöl, Pfeffer, Salz
Rustikales Weißbrot

ZUBEREIT UNG

Das Gemüse putzen. Möhre, Zwiebel, Karto� eln 
und Speck in kleine Würfel, Sellerie in Scheiben 
schneiden. Den Knoblauch fein reiben oder pressen.

Den Speck in einem großen Topf mit etwas Oli-
venöl anbraten. Das Gemüse in den Topf geben 
und 3 Minuten mitdünsten. Knoblauch und 
Tomatenmark dazugeben und etwas karamellisie-
ren lassen. Mit der Brühe ablöschen. 

Die Karto� eln in den Topf geben, die Suppe 
zum Kochen bringen. 15 Minuten auf kleiner 
Flamme weiterköcheln lassen. Jetzt die Nudeln 
in die Suppe und 5 Minuten weiterkochen. In der 
Zwischenzeit die Petersilie grob hacken und das 
Brot rösten.

Zum Ende der Garzeit die Petersilie unterrühren 
und die Suppe mit Salz und Pfe� er abschmecken. 
Die Suppe sollte heiß gegessen werden. Und unbe-
dingt das Weißbrot in die Flüssigkeit dippen! 
Hmmm, lecker (� ndet die Redaktion).

Rezepttipp: 

MINESTRONE DI CECI
Sardische Kichererbsensuppe

16



Mehr Infos unter www.pci-augsburg.de

S M A R T M O R T A R
S O L U T I O N S

waterdrop
effect

resistance
effect

protection
effect

easyworking

 Intelligente Lösung 
Smarte Fuge

NFP_184x238+0.indd   1 30.01.14   15:13

Kompetente Finanzberatung ganz nach 
Ihren persönlichen Wünschen. s Stadtsparkasse

       Augsburg
BeratungsCenter im Klinikum

Telefon 0821 3255-6421 | Haustelefon Klinikum 400-4846
www.sska.de/module/klinikum_empfang/index.php
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ein blicK in 
lunGe und 
herz 
 
Elfte Medizinische 
Kinderakademie           
Dr. Kiebitz am Klinikum 
Augsburg
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B eim ersten Vortrag der elften Kinderakademie Dr. 
Kiebitz faszinierten Dr. Michael Gerstlauer, Oberarzt 
der II. Klinik für Kinder und Jugendliche, und Katha-

rina Endhardt, Assistenzärtin am Institut für Pathologie, die 
jungen Forscher mit dem Thema „Lunge – Luft zum Leben“. 
Warum atmen wir? Wie kommt der Sauerstoff in den Kör-
per? Was passiert damit in der Lunge? – Zu diesen und noch 
vielen weiteren spannenden Fragen standen die Ärzte Rede 
und Antwort. Mit reichlich Bild- und Videomaterial wurden 
den Kindern die Abläufe im Körper veranschaulicht. Anhand 
von bildhaften Vergleichen („Die Nase ist wie eine Klimaanla-
ge für die Luft“ – Dr. Michael Gerstlauer) konnten den Nach-
wuchsforschern auch komplizierte Vorgänge kindgerecht 
vermittelt werden. Seinen absoluten Höhepunkt erreichte der 
Vortrag, als den kleinen Studenten echte Lungenpräparate 
präsentiert wurden. Die anfängliche Zurückhaltung wurde 
schnell von grenzenloser Neugierde abgelöst: „Voll interessant 
und gar nicht eklig“, findet auch Alina* (10). 

Dass man die Atemwege ganz einfach untersuchen kann, 
zeigte Dr. Michael Gerstlauer an zwei ganz besonderen Gä-
sten: Die Fußballspieler Florian Kastenmeier und Marek 
Malamura vom FC Augsburg, stellten sich für eine kleine 
Untersuchung zur Verfügung: Dazu gehörten das Abhören 
der Lunge mit dem Stethoskop, Abklopfen des Rückens und 
Messen der Lungenfunktion. Der tapfere Einsatz der Fußball-
Profis wurde mit begeistertem Applaus belohnt und zeigte 
den Kindern, dass man vor einer solchen Routine-Untersu-
chung keine Angst haben muss. 

Am zweiten Tag erwartete die kleinen Medizinstudenten der 
nächste Vortrag. Unter dem Titel „Das Herz – Motor deines 
Lebens“ nahm Prof. Dr. Gernot Buheitel, Chefarzt der II. 
Klinik für Kinder und Jugendliche, mit Unterstützung von 
Dr. Joachim Streble, Oberarzt der II. Klinik für Kinder und 
Jugendliche, und Assistenzärztin Katharina Endhardt, Stel-
lung zu Fragen wie „Warum hat das Herz zwei Seiten?“, „Was 
hält das Herz fit“ oder „Was passiert eigentlich bei einem 
Herzinfarkt?“. Auch bei diesem Vortrag durfte natürlich die 
Demonstration eines echten Herz-Präparats nicht fehlen. So 
konnten die kleinen Forscher einen genauen Blick in das In-
nere des Organs werfen.

Auch bei der zweiten Vorlesung waren wieder zwei Fußball-
Profis des FC Augsburg mit von der Partie: Florian Kasten-
meier und sein Teamkollege Balthasar Sabadus bewiesen den 
Kindern, dass eine routinemäßige Herzuntersuchung gar 
nicht wehtut. Während Balthasar Sabadus unter tosender 
Anfeuerung der Nachwuchsforscher kräftig in die Pedale des 
Fahrradergometers trat, konnten die Kinder auf der Lein-
wand mitverfolgen, wie schnell und in welche Richtung das 
Blut im Herzen des Sportlers floss.

Das Ärzte-Team legte bei seinem Vortrag besonders großen 
Wert darauf, den kleinen Studenten nahezubringen, wie sie 
ihr Herz vor schlimmen Krankheiten schützen können: „Wir 
wollen Kindern etwas mitgeben, was sie selber tun können, 
um gesund zu bleiben“, erklärt Prof. Dr. Gernot Buheitel. 
Bereits zum elften Mal fand in den Faschingsferien die Medi-
zinische Kinderakademie Dr. Kiebitz im Klinikum Augsburg 
statt. Rund 200 wissbegierige Kinder im Alter von acht bis 
zwölf Jahren fanden sich an zwei aufeinanderfolgenden Tagen 
im großen Hörsaal ein, um für ein paar Stunden in die Rolle 
von Medizinstudenten zu schlüpfen. Ins Leben gerufen wur-
de die Vortragsreihe vom Bunten Kreis und der Kinderklinik 
Augsburg | Mutter-Kind-Zentrum Schwaben am Klinikum 
Augsburg mit Unterstützung weiterer Fördervereine. Der 
Kinderakademie Dr. Kiebitz ist es eine Herzensangelegenheit, 
den Kindern die Angst vor dem Krankenhaus zu nehmen. 
Durch spannende Vorlesungen, Experimente und Übungen 
soll außerdem das Interesse an einem Medizinstudium 
geweckt werden. 

„Die Nase ist wie eine 
Klimaanlage für die Luft“ 

Dr. Michael Gerstlauer

Besonders interessierte Kinder können bei der Kinderaka-
demie Dr. Kiebitz eine „Kinderdoktorarbeit“ einreichen, die 
von Ärzten bewertet wird. Für eine besonders gute Arbeit 
erhalten sie dann den Titel „Kinderdoktor“. Dieser Titel 
wurde im Februar der 13-jährigen Rahel aus der Schweiz ver-
liehen. „Ich habe mich schon immer für Medizin interessiert, 
aber in der Schweiz gibt es so etwas wie eine medizinische 
Kinderakademie nicht“, erklärt Rahel, die in diesem Jahr zum 
ersten Mal an der Kinderakademie Dr. Kiebitz teilnahm. Das 
absolute Highlight für sie: „Am besten hat mir gefallen, dass 
wir eine Schweinelunge anfassen durften“. Ihre Kinderdoktor-
arbeit zum Thema „Polytrauma“ wurde von Dr. Tobias Schu-
ster, Chefarzt der Klinik für Kinderchirurgie, mit „summa 
cum laude“ bewertet. Auch in Zukunft könnte dieses Thema 
für Rahel noch wichtig werden, denn die Notfallmedizin zie-
he sie magisch an: „Später will ich einmal Notärztin werden“.  
 
Wer diesmal keinen Platz mehr für die Kinderakademie 
bekommen konnte, sollte sich den 5. und 6. November 2015 
vormerken. Denn dann geht die beliebte Vortragsreihe in die 
nächste Runde. | Sabrina Pourat

Infos zu Themen und Anmeldung unter: 
www.kinderakademie-augsburg.de.

*Name von der Redaktion geändert
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BLICKWINKEL 
Was als Sensation begann, gehört mittlerweile zum All- 
tag. Der Kommissionierautomat in der Apotheke des 
Klinikum Augsburg zeichnet sich durch ein ausgeklü-
geltes Logistik- und Automatisierungskonzept aus,  
das auf Hochleistung zielt und den Mitarbeiter unter-
stützt. In ihm können bis zu 85.000 Packungen Arz- 
neimittel gelagert werden. 24 Kliniken, drei Institute 
und 18 Medizinische Zentren mit jährlich rund 
244.000 ambulanten und stationären Patienten sowie 
14 angeschlossene Krankenhäuser in Schwaben be- 
nötigen jede Menge Medikamente. Mehrmals wöchent- 
lich bestellen die Kliniken ihren Bedarf in der Apothe-
ke des Klinikum Augsburg. Mehrere „Roboter“ kennen 
den Standort der bestellten Medikamente und 
kommissionieren die Packungen innerhalb von weni-
gen Sekunden zum entsprechenden Auftrag. Jede  
Bestellung wird individuell zusammengestellt und dann 
an die einzelnen Kliniken und Krankenhäuser geliefert.
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letzte chance 
auGsburG 

Riesenaneurysma: 
Eine außergewöhnliche 
Hilfsaktion rettet 
Familienvater
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R amadan Berbatovci hat ein Problem – und einen Cou-
sin in Deutschland. Dass sich sein Problem, ein enorm 
großes Hirnaneurysma, nun verflüchtigt hat, liegt zum 

einen an seinem Cousin Ibrahim, zum anderen an der medizi-
nischen Kunst von Prof. Dr. Ansgar Berlis, Chefarzt der Dia-
gnostischen und Interventionellen Neuroradiologie, Prof.  
Dr. Helmuth Forst, Chefarzt der Klinik für Anästhesiologie 
und Operative Intensivmedizin und Privatdozent Dr. Dr. h. c.  
Volkmar Heidecke, Chefarzt der Klinik für Neurochirurgie, 
die bei der Behandlung interdisziplinär tätig waren. Und 
an einer außergewöhnlichen Hilfsaktion, an der sowohl die 
beteiligten Schwestern, Pfleger und Ärzte, das Klinikum wie 
auch Firmen mitgewirkt haben. Denn eigentlich hätte der 
vierfache Familienvater aus dem Kosovo keine Chance ge-
habt.

»Von den 160 im letzten Jahr 
behandelten Hirnaneurysma-Fällen 

hatten vier diese Größe.« 
 

Prof. Dr. Ansgar Berlis

Es begann mit leichten Sehstörungen. Ramadan Berbatovci, 
der seine Familie als Lkw-Fahrer ernährt, litt unter sogenann-
ten Doppelbildern, einem klassischen Symptom für ein Hirn-
aneurysma. Untersuchungen ergaben eine außergewöhnlich 
große Aussackung einer Arterie. „Von den 160 im letzten Jahr 
behandelten Fällen hatten vier diese Größe“ berichtet Prof. 
Dr. Ansgar Berlis, der als international bekannter Spezialist 
für die interventionelle Neuroradiologie mittels Kathe-
tertechnik und Röntgendurchleuchtung schonende, aber 
höchst diffizile Eingriffe am Gehirn und an der Wirbelsäule 
vornimmt. Operationen dieser Art sind freilich im Kosovo 
unmöglich. Täglich wuchs deshalb die Gefahr, dass dieses 
Aneurysma zu einem Blutgerinnsel führt, das einen Schlagan-
fall auslöst. 

Wie gesagt: Eigentlich hätte Ramadan Berbatovci mit dieser 
Diagnose in seinem Heimatland keine Chance gehabt – aber 
er hat einen Cousin in Deutschland. Seit 17 Jahren arbeitet 
Ibrahim Berbatovci, ein großer schwerer Mann mit Fäusten 
wie Schraubstöcken, als Walzer bei den Lechstahlwerken in 
Höchstädt. „Unsere Familie hält zusammen“, sagt er am Tag 
vor dem Eingriff, als er gemeinsam mit seinem Bruder Muhar-
rem den Patienten zu einem letzten Gespräch mit Prof. Berlis 
begleitet. 

Kosovarische Familienbande scheinen freilich von besonde-
rer Qualität. Denn bis es zu diesem lebensrettenden Eingriff 
kommen kann, setzt der 40-jährige Ibrahim viele Hebel in 
Bewegung, konsultiert Ärzte, erhält die Unterstützung seines 

Arbeitgebers, sammelt Spenden, telefoniert und organisiert. 
Über Vermittlung des Augsburger Neurochirurgen Dr. 
Evangelos Lasos gelangt er im Sommer 2013 endlich an den 
Mann, der die Rettung seines Bruders bedeuten kann – Chef-
arzt Prof. Dr. Berlis, der im Jahr 2008 vom Universitätskli-
nikum Freiburg nach Augsburg kam und hier mit neuesten 
Behandlungskonzepten die interventionelle Neuroradiologie 
ausbaute.  Zu diesen Innovationen zählt der Einsatz soge-
nannter Flow Diverter. Insbesondere Riesenaneurysmen 
verschließen diese winzigen Stahlkonstruktionen, die von der 
Leiste aus über Schlagader und Halsgefäße Richtung Gehirn 
transportiert werden. Innerhalb von sechs bis zwölf Wochen 
bildet sich eine neue Gefäßinnenwand, und die Aussackung 
schrumpft.   >>

Auf der Röntgenaufnahme ist die Größe des Aneurysma deutlich zu erkennen.

Prof. Dr. Ansger Berlis erklärt dem Patienten anschaulich, wie er das 

Aneurysma (Arterienerweiterung) behandeln wird.
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Direkt im Klinikum Augsburg • www.peruecken-maier.de

•Echthaarperücken, große Auswahl an Kunst-
haarperücken auch zum Tarif der Krankenkassen

•Komplette Abwicklung gegen Rezept

Klinikum Augsburg (Perücken-Spezialist)
Stenglinstraße 2, Telefon 0821 443305

Augsburg Stadtmitte
Ludwigstraße 20, Telefon 0821 3 07 08

Augsburg Göggingen
Bgm.-Aurnhammer-Straße 13, Telefon 0821 99 86 178

Friedberg-Stätzling
St.-Anton-Straße 12, Telefon 0821 783590

Perücken-Spezialist

Endlich hatte Cousin Ibrahim eine mögliche Hilfe gefunden. 
In einer außergewöhnlichen Aktion entschlossen sich die 
behandelnden Ärzte sowie der ärztliche Vorstand des Klini-
kums, in diesem Notfall zu helfen. Die Herstellerfirma der 
Flow Diverter – Stückpreis 10.000 Euro – stellte die benö-
tigten Stents kostenlos zu Verfügung. Alles war bereit – nur 
der Patient erhielt kein Visum. Ein Jahr lang bangte der Vater  
von vier Kindern im Alter zwischen einem und 20 Jahren um 
sein Leben. 

»Wir sind froh und glücklich,  
dass wir alle zusammen diesem Mann 

helfen konnten.« 
 

Prof. Dr. Ansgar Berlis

Aber Cousin Ibrahim ließ nicht locker. Nun konnte vor 
kurzem Prof. Berlis, seit Mai des vergangenen Jahres auch 
Präsident des Berufsverbandes Deutscher Neuroradiologen, 
in enger Zusammenarbeit mit seinen Kollegen, Prof. Forst 
und Dr. Heidecke, endlich die Operation vornehmen. Sein 
Fazit: „Der Eingriff ist sehr gut und zügig innerhalb von zwei 
Stunden verlaufen.“ Erleichtert und froh trat der 48-Jährige 
nach einigen Tagen wieder die Heimreise an. Weitere Nach-
untersuchungen werden im Kosovo unternommen, die Bilder 
gelangen anschließend nach Augsburg. „Wir sind froh und 
glücklich“, so Prof. Dr. Berlis, “dass wir alle zusammen diesem 
Mann helfen konnten.“ Und Cousin Ibrahim, der Initiator 
dieser Rettungstat, bleibt bescheiden. „Er hätte“, so sein kur-
zer Kommentar zum Schicksals seines Vetters, „das auch für 
mich getan.“  | sts

Der Frische-Lieferant

MENSCHEN

PRof.  DR .  ANSGAR BE RL IS

Klinik für Diagnostische und 
Interventionelle Radiologie und 
Neuroradiologie

Der Eingriff ist gut verlaufen und der Patient kann schon in wenigen 

Tagen die Heimreise antreten.

Im OP wird mit viel Fingerspitzengefühl und hochmoderner Technik 

das Aneurysma entfernt.
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Stadtwerke Augsburg |  Von hier. Für uns.

Wer
sonst
hat 57 Millionen 
Mitfahrer im Jahr?
Immer mehr Menschen fahren intelligent und umweltbewusst: 
mit unseren hochmodernen Straßenbahnen und Bio-Erdgasbussen. 
Das fördert die Mobilität der Zukunft und sorgt für bessere Luft,
hier in unserer Stadt.

Unser Wort unter Nachbarn:
Bereits 2017 wollen wir den gesamten Nahverkehr 
CO2-neutral betreiben. 

Ihre Stadtwerke

te
am

 m
&

m

Holger Debler

swa Verkehr

Alexandra

aus dem Thelottviertel

Das Therapiezentrum Burgau

• ist eine große und renommierte Fachklinik für Neurologische Rehabilitation
• hat in Bayern die längste Erfahrung in der Behandlung von Patienten mit 

erworbenen Hirnschädigungen (z. B. Schlaganfall) 
• bietet für beatmete Patienten eine moderne Intensivstation
• kooperiert eng und vertrauensvoll mit den großen Akutkliniken
• verbindet Akutbehandlung und gezielte Rehabilitation
• begleitet, fördert und fordert seine Patienten in ihrem Alltag
• verbindet jahrzehntelange Erfahrung mit modernen diagnostischen und 

therapeutischen Methoden
• schafft Grundlagen für Teilhabe und ein selbstbestimmtes Leben
• bindet Angehörige partnerschaftlich in die Behandlung mit ein
• ist als gemeinnützige Gesellschaft ausschließlich dem Patientenwohl verpflichtet:

Erwirtschaftete Gewinne verbleiben im Unternehmen!

Der Vater einer unfallverletzten Tochter hat das Therapiezentrum Burgau 1989 
gegründet. Es ist die Klinik eines Betroffenen für Betroffene. Hier arbeiten 
erfahrene und qualifizierte Fachkräfte aus den Bereichen Medizin, Therapie und
Pflege Hand in Hand für die bestmögliche Behandlung unserer Patienten.

Therapiezentrum Burgau
Chefärzte PD Dr. Andreas Bender und Dr. Berthold Lipp
Kapuzinerstraße 34 • 89331 Burgau • Telefon: 08222-404 -100
www.therapiezentrum-burgau.de

Wir schaffen Grundlagen

VIN 4362-15 Anzeige Therapiezentrum Burgau 03rz  23.01.15  14:55  Seite 1



Landkreis Augsburg – 
Soziales 

S eit November 2014 ergänzt Sabine Schmeikal, gelernte 
Krankenschwester und Diplom-Pädagogin, das Team 
der Seniorenberatung und die Fachstelle für pflegende 

Angehörige des Landkreis Augsburg. Das Team von insge-
samt vier Mitarbeiterinnen steht Angehörigen und Senioren 
in Fragen der Pflege und Versorgung zuhause und bei den 
Problemen, die das Älterwerden mit sich bringt, mit Rat und 
Tat zur Seite. Sie sind auch behilflich bei der Suche nach Ent-
lastungsangeboten wie z.B. Tagespflege, Kurzzeitpflege und 
niedrigschwellige Betreuungsmöglichkeiten. In schwierigen, 
belasteten Situationen können sie durch ihr fachliche Bera-
tung zur  Entscheidungshilfe und Entlastung beitragen. 
Beratungsmöglichkeiten bestehen sowohl bei den Ratsu-
chenden zu Hause als auch in der Fachstelle in Stadtbergen, 
Bismarckstraße 62.

Darüber hinaus bietet die Fachstelle Gesprächskreise für 
Angehörige von Demenzerkrankten in Gersthofen, Diedorf, 
Königsbrunn und Meitingen an. Jeden Donnerstag findet von 
14 – 16 Uhr eine Demenzsprechstunde in den Räumen der 
Seniorenberatung in Stadtbergen statt. In Fragen der Wohn-
raumanpassungen können geschulte ehrenamtliche Mitarbei-
ter vermittelt werden.

Kontakt:
Seniorenberatung – Fachstelle für pflegende Angehörige, 
Landratsamt Augsburg, Außenstelle Stadtbergen, 
Bismarckstraße 62. 
seniorenberatung@lra-a.bayern.de

Landkreis Nord & Wohnberatung: 
Lidwina Egger , Tel. 0821/3102-2718
Landkreis Nord: Doris Schäffler, Tel. 0821/3102-2719
Landkreis West: Sabine Schmeikal, Tel. 0821/3102-2707
Landkreis Süd: Andrea Wanitschke, Tel. 0821/3102-2705

Erfolgreiche                    
Rezertifizierung der      
Zentralen Sterilgut-              
versorgungsabteilung 

D er Einsatz von hygienisch einwandfrei aufbereitetem 
OP-Instrumentarium ist eine wesentliche Vorausset-
zung für den Operationserfolg. Denn beste Qualität 

in der Aufbereitung ist für uns am Klinikum Augsburg 
verpflichtend. Susanne Arnold, Vorständin Pflege, betont, 
dass im Aufbereitungsprozess in der Zentralen Sterilgutver-
sorgungsabteilung (ZSVA) nur höchste Qualitätsansprüche 
umgesetzt werden. Dementsprechend hat die Abteilung ein 
Qualitätsmanagementsystem etabliert, das sich an den gesetz-
lichen Anforderungen zur sicheren Aufbereitung von Instru-
menten orientiert. 

Im Rahmen der Rezertifizierung wurde die Abteilung im 
Januar 2015 durch den TÜV Rheinland einer zweitätigen 
Begehung unterzogen und nach der höchst anspruchsvollen 
Norm EN ISO 13485:2012+AC 2012 für Medizinprodukte 
und der Empfehlung der Kommission für Krankenhaushy-
giene und Infektionsprävention (KRINKO) geprüft. Wie 
auch in den vergangenen Jahren konnten die Auditoren keine 
relevanten Abweichungen feststellen und haben die guten 
Kernprozesse der Abteilung bestätigt. Für die Leiterin der Ab-
teilung Brigitte Sonntag ist diese Rückmeldung ein Beleg für 
die gute Organisation der Abteilung und die hohe Motivati-
on der Mitarbeiter, ein Höchstmaß an Qualität zu erbringen. 
| Holger Jegust

AKTUELLES

SABINE SCHME IK AL

Ansprechpartnerin für den 
westlichen Landkreis

26
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Bestmögliche Betreuung 
für Menschen mit 
Diabetes 

D iabetes ist eine der häufigsten Volkskrankheiten in 
Deutschland. Über sechs Millionen Menschen sind 
betroffen. Vor allem die Zahl der Menschen, die an 

Diabetes Typ 2 leiden, steigt rasant. Sie alle benötigen eine 
fachübergreifende Behandlung in spezialisierten Kliniken.

Um eine qualitativ hochwertige Versorgung zu gewährleisten, 
zertifiziert die Deutsche Diabetes Gesellschaft (DDG) die 
Einrichtungen, die die hohen Anforderungen erfüllen. Das 
Diabeteszentrum am Klinikum Augsburg Süd in Haunstetten 
erhielt nun zum wiederholten Mal das Qualitätssiegel „Zerti-
fiziertes Diabeteszentrum DDG“. 

Diabetes mellitus ist eine komplexe Krankheit mit unter-
schiedlichen Ausprägungen. Man unterscheidet Diabetes 
Typ 1 und Diabetes Typ 2. Und immer mehr Menschen 
erkranken an Diabetes Typ 2. Diese Erkrankung verursacht 
häufig zunächst keine Beschwerden, führt unbehandelt für 
die Betroffenen jedoch zu ernsten Folgeerkrankungen. Denn 
ein erhöhter Blutzucker schädigt die kleinen und großen Ge-
fäße. Es kann zu Schlaganfall oder Herzinfarkt, Nierenleiden, 
Amputationen oder Erblinden kommen. Durch eine gute 
medizinische Betreuung lassen sich diese Folgeerkrankungen 
jedoch vermeiden. Oberarzt Florian Kopp vom Diabeteszen-
trum am Klinikum Augsburg Süd (Chefarzt: Privatdozent 
Dr. Markus Wehler) erläutert: „Die Zertifizierung der DDG 
zeigt uns und unseren Patienten, dass unsere Behandlung in 
allen Bereichen – von der Therapie über die Beratung bis hin 
zur Schulung – den heutigen wissenschaftlichen Erkenntnis-
sen entspricht. 

• Kreuzstützmieder 
nach Maß

• Bruchbänder nach Maß
und vieles mehr

• Gehhilfen  • Leibbinden
• Einlagen nach Maß –

modernste Computerfertigung
• Brustprothesenversorgung
• Orthesen  • Prothesen

• Blutdruckmessgeräte
• Bandagen
• Inkontinenzartikel
• Gesundheitsschuhe

Ihr Gesundheitshaus
in Pfersee

Das bringt unseren Patienten Sicherheit und ist für uns und 
unser Team zugleich eine Anerkennung für die täglich zu 
leistende Arbeit.“ In den Leitlinien von Fachgesellschaften 
wie der DDG sind die aktuellen Empfehlungen für die Be-
handlung von Diabetes in Klinik und Praxis festgehalten. Aus 
diesen Leitlinien hat die DDG auch die Richtlinien für die 
Zertifizierung der spezialisierten Behandlungseinrichtungen 
für Menschen mit Diabetes Typ 1 und Diabetes Typ 2 abge-
leitet. Erhält eine Einrichtung eines der Zertifikate der DDG 
können Patienten sicher sein, dass sie in dieser Klinik oder 
Praxis bestmöglich behandelt werden. Kopp ist optimistisch 
und betont: „Diabetes kann man zwar nicht im klassischen 
Sinn heilen. Aber richtig eingestellt und mit entsprechender 
Schulung kann jeder Patient mit Diabetes gut und ohne 
große Einschränkungen leben. Dabei helfen wir. Außerdem 
können wir mit der Zertifizierung können wir Diabetesbe-
rater und Diabetologen nach den Leitlinien der Deutschen 
Diabetesgesellschaft ausbilden.“
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AKTUELLES

Der Fehlerteufel hat sich eingeschlichen. In der Ausgabe 
6/2014 unseres Magazins wurde auf Seite 37 das falsche Foto 
zum Text abgedruckt. Wir bitten den Fehler zu entschuldi-
gen. So ist es richtig:

In den Nachwuchs investieren
Die Berufsfachschule für Krankenpflege des Klinikum Augs-
burg bot 300 Ausbildungsplätze für angehende gesundheits- 
und Krankenpfleger. Trotz der wirtschaftlich schweren Lage 
konnten 26 Pflegkräfte übernommen werden. Qualifizierte 
Pflege für Patienten, das Sicherstellen der eigenen Fachkräfte 
und soziale Verantwortung sind wichtige Faktoren, für die 
sich die große Investition in die Ausbildung lohnt.

So ist es richtig:

Die  Botschaft ...
liegt auf der Hand.

www.LMF-Postservice.de
Kostenlose Kundenhotline 0800 777 1333

Klinik-Lotsen seit einem 
Jahr im Dienst der 
Patienten 

S eit nunmehr einem Jahr gibt es die ehrenamtlichen 
Klinik-Lotsen am Klinikum Augsburg. Sie sind mit 
ihrem Infostand in der Eingangshalle und in der Not-

aufnahme präsent und unterstützen Tag für Tag Patienten 
und Besucher überall dort, wo sie gebraucht werden. Die 
Besucher sind froh über diese Hilfe und nehmen sie gerne in 
Anspruch. Die Arbeit der Kliniklotsen wird gebraucht, ist er-
wünscht und wird auch von den Mitarbeitern sehr geschätzt. 
Die Klinik-Lotsen sind mit ihrem Tresen in der Eingangshalle 
und in der Notaufnahme präsent. Der Ort entscheidet auch 
über den Aufgabenbereich. So stellt sich in der Eingangshalle 
oft die Frage, nach dem Weg zu einer Ambulanz oder Station. 
Auch an der Information in der Eingangshalle möchte jeder 
Patient oder Besucher schnellstmöglich etwas in Erfahrung 
bringen. Hier unterstützen die Lotsen tatkräftig, so dass ein 
schneller und ein reibungsloser Austausch von Information si-
chergestellt ist. Im Gegensatz dazu kümmern sich die Lotsen 
in der Notaufnahme verstärkt um das persönliche Wohl der 
Patienten und helfen ihnen dabei, die Wartezeit zu überbrük-
ken. Das kann durch nette Gespräche, ein offenes Ohr oder 
Getränkeangebote sein.

Das freiwillige Ehrenamt im Klinikum ist eine Bereicherung 
für jeden, der daran Interesse hat. Falls sie sich mit der 
Arbeit der Kliniklotsen identifizieren sowie gerne Kontakt 
mit Menschen haben und ihnen helfen möchten, sich in 
unserem weitläufigen Klinikum Augsburg zurechtzufinden, 
können Sie sich im Sekretariat des Pflegevorstands, unter 
der Telefonnummer 0821 4450 melden oder eine E-Mail an 
vorstand.pflege@klinikum-augsburg.de schreiben.

Das Team der Kliniklotsten freut sich auf Sie!
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In Kooperation mit 

Kinder haben ihren Kopf 
irgendwo. Schützen Sie ihn.

Viele schwere Kopfverletzungen lassen sich durch das Tragen einen 
Helmes vermeiden. Zusätzlich unterstützen Sie mit dem Kauf eines 
„Mukis-Helmes“ die Kinderklinik Augsburg I Mutter-Kind-Zentrum Schwaben. 

www.kinderklinik-augsburg.de/fahrradhelm

mukis
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„Glühwürmchen“ e.V., Verein zur 
Unterstützung von krebs-, schwerst- 
und chronisch kranken Kindern und 
deren Familien
Vorsitz: Rosmarie Schweyer, 
Brachstädter Str. 12, 86660 Tapfheim
www.gluehwuermchen-ev.de 
info@gluehwuermchen-ev.de 
IBAN: DE18 7225 0160 0190 0456 82
BIC: BYLADEM1DON

Förderkreis für krebskranke Kinder 
im Allgäu e.V.
Vorsitz: Stephan Bartzack,  
Ellharter Straße 21, 87435 KemptenI-
BAN: DE38 7339 0000 0000 0240 23 
BIC: GENODEF1KEV

Elterninitiative krebskranker Kinder 
Augsburg – Lichtblicke  e. V.
Vorsitz: Gerd Koller,  
Geschäftsführung: Thomas Kleist,  
Neusässer Str. 43a, 86156 Augsburg
www.krebskranke-kinder-augsburg.de 
IBAN: DE20 7205 0000 0000 0373 66 
BIC: AUGSDE77XXX

Menschen brauchen Menschen –  
Förderverein für Palliativpatienten  
am Klinikum Augsburg e.V. 
Vorsitz: Hans Jenuwein
Stenglinstraße 2, 86156 Augsburg
IBAN: DE19 7205 0000 0000 0546 50
BIC: AUGSDE77XXX

Fördergemeinschaft Herzzentrum 
Augsburg-Schwaben e.V. 
Vorsitz: Max Strehle,  
Stenglinstraße 2, 86156 Augsburg, 
www.herzzentrum-augsburg.de 
IBAN: DE10 7205 0101 0000 0034 00 
BIC: BYLADEM1AUG

Fördergemeinschaft

Herzzentrum
Augsburg-Schwaben e.V.

sie brauchen uns,  
Wir brauchen sie

mukis, Förderverein der Klinik für  
Kinder und Jugendliche Augsburg e.V. 
Vorsitz: Max Strehle,  
Stenglinstr. 2, 86156 Augsburg 
www.mukis-augsburg.de 
IBAN: DE43 7205 0000 0000 0316 17 
BIC: AUGSDE77XXX

Stiftung Bunter Kreis, Stiftung zur 
Unterstützung von Familien mit chro-
nisch-, krebs und schwerstkranken Kin-
dern; Geschäftsführung:Horst Erhardt, 
Stenglinstraße 2, 86152 Augsburg
www.bunter-kreis.de 
IBAN: DE 64720501010000046466 
BIC: BYLADEM1AUG

Gesellschaft zur Förderung des  
Zentralklinikums Augsburg e.V.
Vorsitz: Max Strehle  
Stenglinstraße 2, 86156 Augsburg
IBAN: DE67 7205 0101 0380 0028 81 
BIC: BYLADEM1AUG 

Förderkreis des Tumorzentrums 
Augsburg e.V.,
Vorstand: Professor Dr. Hans Arnholdt 
und Professor Dr. Günter Schlimok, 
Stenglinstr. 2, 86156 Augsburg
tumorzentrum@klinikum-augsburg.de 
IBAN: DE88 7205 0000 0810 5283 72
BIC: AUGSDE77XXX

Tragen auch Sie dazu bei, dass das 
Klinikum Augsburg als einziges Kran-
kenhaus der höchsten Versorgungsstufe 
in Schwaben, die hohe Leistungsfähig-
keit und den hervorragenden medizini-
schen Standard weiterhin gewährleisten 
kann. Unterstützen Sie die Förderver-
eine, die für die Patienten und das Kli-
nikum da sind. Auf dieser Seite führen 
wir eine Auswahl an Möglichkeiten auf.

Stiftergemeinschaft zur Förderung des 
Klinikums Augsburg 
Vorsitz: Max Strehle,  
Stenglinstraße 2, 86156 Augsburg 
IBAN: DE38 7205 0101 0200 6271 23 
BIC: BYLADEM1AUG 

Kinderkrebshilfe Königswinkel
Vorsitz: Dr. Rainer Karg
Sonnenstr. 9, 87642 Halblech
www.kinderkrebshilfe-koenigswinkel.de
Raiffeisenbank Südliches Ostallgäu
IBAN: DE12 7336 9933 0000 3208 20
BIC: GENODEF1RHP



Wir 
danKen  
... 

… Familie Kunzmann für die Spende 
über 1.000 € zu Gunsten der Förderge-
sellschaft des Klinikum Augsburg e.V.. 
Mit dieser Spende möchte sich Natalie 
Kunzmann für die hervorragende Pflege 
und medizinische Versorgung während 
ihres Aufenthaltes im Klinikum 
bedanken.

… der Deutschen Apotheker- und 
Ärztebank für einen Fußballkicker zu 
Gunsten der Kinderklinik Augsburg | 
Mutter-Kind-Zentrum Schwaben. Die 
Freiwillige Feuerwehr Neusäß half mit 
einem Logistik–LKW beim Transport 
des Kickers zur Klinik.

… MdEP Markus Ferber für die Spende 
über 3.500 € zu Gunsten des Kinder-
schmerzzentrums. Anlässlich seines 
50sten Geburtstages verzichtete er auf 
Geschenke und bat seine Gäste um 
Spenden für diesen guten Zweck.

… Jürgen Freytag für seine Sachspenden 
im Wert von 7.000 € zu Gunsten des 
Schwäbischen Kinderkrebszentrums 
und des Bunten Kreis.

… Stefan Egger und Benjamin Früchtl, 
Diskothek PM Untermeitingen, für die 
Spende über 691 € zu Gunsten des För-
dervereins der Klinik für Kinder und 
Jugendliche, schwäbisches Mutter-Kind 
Zentrum „MUKIS e.V“.

… Stefan Settele und Martina Bischoff, 
den Initiatoren des Haunstetter Christ-
kindlmarktes, für die Spende in Höhe 
von 8.000 €, die Cornelia Spilger vom 
Bunten Kreis dankend entgegen nahm. 

… den Damen des Inner Wheel Club 
Augsburg für die Spende im Wert von 
5.000 €. Eingesetzt wird diese zum Auf-
bau des Kinderschmerzzentrums der 
Kinderklinik Augsburg | Mutter-Kind-
Zentrum Schwaben. 

… den „Rotarier“ für die großzügige 
Spende über 20.000 € zu Gunsten des 
Kinderschmerzzentrums. Die Spenden-
summe ist der Erlös aus einem Bundes-
wehr-Benefizkonzert. 

SPENDEN UND STIfTEN
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Direkte Abrechnung mit

allen Krankenkassen!

Unsere Caritas-Seniorenzentren
Augsburg:
Caritas-Seniorenzentrum St. Raphael  

Caritas-Seniorenzentrum St. Verena 

Caritas-Seniorenzentrum St. Anna 

Caritas-Seniorenzentrum Antoniushaus 

Senioreneinrichtung Albertusheim 

Königsbrunn: 
Caritas-Seniorenzentrum St. Hedwig

Mering: 
Caritas-Seniorenzentrum St. Agnes 

Caritas-Seniorenzentrum St. Theresia 

Neusäß-Westheim: 
Caritas-Seniorenzentrum Notburga 

www.cab-a.de
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KoLUMNE PERSoNALRAT

weitere Filialen in Dillingen und Neu-Ulm
Karlstraße 12 l 86150 Augsburg  Telefon 08 21 / 455 10 40l

www.hilscher.de

Wir sind auch Partner für
l

l

l l

l

l l

Lymphversorgung  Enterale Ernährung
Rücken  Kompressionsversorgung
Bandagen  Rollatoren  Inkontinenz
Wundversorgung  Schlaganfall  
Diabetes  Sturz  u.v.m.

IHR SPEZIALIST FÜR
BRUSTPROTHESEN

notarzt- 
dienst aM 
KliniKuM

I n den letzten Tagen und Wochen 
war der Notarztdienst in den Schlag-
zeilen, es wurde von möglichen 

Versorgungsengpässen gesprochen. Dies 
ist Anlass für mich, als amtierender 
Personalrat und Leiter des Rettungszen-
trums am Klinikum, im Folgenden die 
Organisation des Rettungsdienstes und 
die vielfältige Beteiligung der ärztlichen 
Kollegen des Klinikums an dessen Auf-
gaben darzustellen.

Für die Daseinsvorsorge der Bevölke-
rung ist die Bereitstellung (not-)ärztli-
cher Leistungen bei Krankentransport 
und Notfallrettung Aufgabe des Bay-
erischen Staates. Auf der Grundlage 
des Bayerischen Rettungsdienstgesetzes 
(BayRDG) legen die Zweckverbände 
für Rettungsdienst und Feuerwehr-
alarmierung (ZRF) in Absprache mit 
dem bayerischen Staatsministerium des 
Innern die Standorte der Rettungsmit-
tel für eine gleichmäßige Verteilung 
der Versorgung fest. Die Sicherstellung 

der Versorgung mit Ärzten ist an die 
Kassenärztliche Vereinigung Bayerns 
(KVB) übertragen worden. Diese er-
mächtigt sowohl niedergelassene Ärzte/
innen als auch Kliniken zur Teilnahme 
an der Versorgung. 

Die Aufgaben des Rettungsdienstes be-
stehen in Krankentransport und Not-
fallrettung. Sie werden von den Hilfs-
organisationen (in Augsburg BRK, 
JUH, MHD) und Privatunternehmen 
durchgeführt. Im Rahmen der Notfall-
rettung sind Ärzte/innen als Notärzte 
beteiligt, im Rahmen des arztbegleite-
ten Krankentransportes als Verlegungs-
ärzte und beim Intensivtransport.
Das Klinikum Augsburg beteiligt 
sich an diesen Aufgaben auf vielfältige 
Weise. Ein eigenes Rettungszentrum 
koordiniert den Einsatz von ca. 100 
Ärzten/innen des Klinikums, die als 
Notärzte und Verlegungsärzte tätig 
sind bzw. schwerstkranke Patienten auf 
Intensivtransporten rund um die Uhr 

und bei jedem Wetter begleiten. Der 
Einsatz dieser Kollegen/innen rund um 
die Uhr verdient unseren Respekt und 
unsere Anerkennung! Täglich werden 
ein Notarzteinsatzfahrzeug, ein Verle-
gungsarzteinsatzfahrzeug, ein Intensiv-
transportwagen und ein Rettungshub-
schrauber (im Auftrag des ADAC) von 
Ärzten des Klinikums in Haupt- oder 
Nebentätigkeit besetzt.

Das Klinikum Augsburg legt Wert auf 
Qualität und fördert die Ausbildung 
seiner Ärzte/innen zum Notarzt, die 
neben mehrjähriger Berufserfahrung 
in Bereichen mit notfallmedizinischem 
Bezug für die Tätigkeit erforderlich ist. 
Für arztbegleitete Intensivtransporte 
sind zusätzliche intensivmedizinische 
Kenntnisse und Erfahrungen Voraus-
setzung. So kommt es, dass auch viele 
erfahrene Fach- und Oberärzte an die-
sen Diensten beteiligt sind. Die Patien-
ten können sicher sein, dass sie immer 
sachgerecht betreut werden.

REINHARD fRoMME

Stellv. Personalratsvorsitzender
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MENSCHEN

veränderunG 
bedeutet auch 
iMMer Mut zu 
neueM
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seelsorge im Klinikum 
Katholisches Büro:  
Tel. 0821 400-4374 
Evangelisches Büro:  
Tel. 0821 400-4375

seelsorge im Klinikum süd 
Telefon 0821 400-7340

Die Mitarbeitenden der Seelsorge 
kommen unabhängig von der 
religiösen Einstellung. Gespräch, 
Gebet, Segen, Abendmahl- und 
Kommunionfeiern, Krankensalbung 
und Beichte sind auf Wunsch im 
Zimmer oder in den Räumen der 
Seelsorge möglich. Darüber hinaus 
sind die Klinikkapellen im Klinikum 
Augsburg und im Klinikum Augsburg 
Süd Tag und Nacht geöffnet. 

Gottesdiensttermine 
In der Klinikkapelle im Klinikum 
Augsburg finden täglich Gottesdien-
ste statt. Die Uhrzeiten entnehmen 
Sie bitte den Aushängen auf den 
Stationen und in den Zimmern.

sonntagsgottesdienste: 
19.00 Uhr Vorabendmesse 
  9.00 Uhr         Evangelischer   
  Gottesdienst mit 
   Hl. Abendmahl 
10.00 Uhr         Hl. Messe

Gottesdiensttermine  
im Klinikum augsburg süd 
In der Klinikkapelle im Klinikum 
Augsburg Süd finden die evange-
lischen Gottesdienste einmal im 
Monat jeden dritten Mittwoch um 
18.30 Uhr statt, die katholischen 
Gottesdienste finden sonntags um 
09.00 Uhr, dienstags um 18.30 Uhr 
und feiertags nach Aushang statt.

W er kennt dies nicht: große 
Pläne, alles wird anders, 
wenn ich wieder zu Hause 

bin, dann werde ich erst  ´mal  …
Neuanfang, vieles hinter mir lassen, neu 
beginnen können, Re-set sozusagen, das 
wäre jetzt schön.

Alle Verpflichtungen abgeben, alte Mit-
gliedschaften kündigen, am Liebsten 
auswandern … solche oder ähnliche 
Träume haben wir alle manchmal.
Gerade zu Beginn eines neuen Jahres 
ist der Wunsch, dass dieses Jahr besser 
wird, sehr groß. 
Aber, wie man so sagt: der Weg zur 
Hölle ist mit guten Vorsätzen gepfla-
stert. 

Eine Erfahrung unseres Lebens ist auch: 
wie weit weg ich auch gehe, ich nehme 
mich selbst doch immer mit.
Vielleicht gelingt mir ein Neustart und 
es ist schön, sich selbst von einer ande-
ren Seite zu erleben. Aber so nach und 
nach komme ich mit meiner Person, 
mit allem, was mir an mir vertraut ist, 
wieder hinterher. Das mag dann ent-
mutigend sein, aber ist es nicht auch 

tröstlich? Ich bleibe ich selbst. Ich bin 
vertraut mit all meinen Wegen, den 
geraden und den Umwegen.

Tröstlich ist auch zu wissen: Gott geht 
alle Wege mit, auch er ist vertraut mit 
all meinen Wegen, mit meiner ganzen 
Person.

Manchmal genügt es schon, träumen zu 
können, wie das wäre, wenn ich kom-
plett neuanfangen könnte, alles anders 
machen könnte, wenn ich das „Hinter-
türchen“ meines Lebens offen weiß.
Altes abstreifen, ablegen - aber kann ich 
das Vergangene auch wertschätzen?
Kann ich die Schönheit der Blume im 
Verwelken sehen?

Und: Denk nicht daran, alle Schwierig-
keiten auf einmal bewältigen zu wollen, 
sondern widme dich der „Aufgabe, die 
gerade ansteht, und lass das für heute 
genügen.“

Ein hundert  Jahre alter Rat eines Me-
diziners, der, wie ich meine, auch für 
heute gilt.
| Josefa Britzelmeier-Nann, Klinikseelsorgerin

» Denk nicht daran, wieviel zu tun 
ist,welche Schwierigkeiten zu 
bewältigen sind oder welches Ziel 
erreicht werden soll, sondern widme 
dich der kleinen Aufgabe, die gerade 
ansteht, und lass das für heute 
genügen. «  Sir William Osler, Mediziner (1849-1919) 
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Medien aktuell

BILDERBUCH: 
»HERR GLüCK  
UND fRAU 
UNGLüCK«          

SACHBUCH: 
»DIE  STUNDE DER 
fRAUEN ZwISCHEN 
MoNARCHIE , 
wELTKRIEG UND 
wAHLRECHT 
1913 – 1919«

DvD: 
»SE IN LETZTES 
RENNEN«

HöRBUCH: 
»HART  
ABER HILDE«

RoMAN: 
NELE NEUHAUS 
»DIE  LEBENDEN 
UND DIE  ToTEN«

KUNST & KULTUR

STEfANIE  KREMSER 
DER TAG, AN DEM 
ICH fL IEGEN LERNTE

Glück im Unglück hatte ein Neugebo-
renes, das von seiner Mutter aus dem 
Fenster im fünften Stock einer Münch-
ner Frauenklinik geworfen wurde. Wie 
durch ein Wunder geht unten Fergus, 
ein hier lebender Brite, vorbei und fängt 
das Baby auf. Als man das Mädchen ins 
Zimmer zurückbringen möchte, ist Aza, 
die Mutter, verschwunden. So wächst 
Luisa in der Fürsorge ihres Vaters Paul 
und unter tatkräftiger Mithilfe einer 
meist etwas chaotischen Wohngemein-
schaft auf. Als sie sieben ist, taucht je-
doch eine Art Abschiedsbrief mit einer 
zweifelhaften brasilianischen Adresse 
auf. Bei den Nachforschungen findet 
Paul heraus, dass Azas Vorfahren gegen 
Ende des 19. Jahrhunderts aus einem 
Dorf in Oberbayern nach Südamerika 
ausgewandert waren. Bei dem Besuch in 
Hinterdingen erfahren die beiden viel 
von dieser alten Geschichte, aber auch 
Hilfreiches für die Suche nach Aza. Paul 
und Luisa reisen nach Brasilien und 
finden auf der abenteuerlichen Reise 
viel heraus. 
–
Ein amüsantes Buch über Verstrik-
kungen und sich immer wieder neu 
eröffnende Chancen.

Der Roman über die gefeierte Sängerin 
Anna Storace beginnt in ihren Kin-
dertagen, die sie in England mit ihrer 
Familie verbringt. Um ihren Erfolg mit 
der ausgebildeten Stimme zu sichern, 
zieht sie mit ihrer Mutter nach Italien. 
Nach einigen Schwierigkeiten erobert 
sie die Mailänder Scala. Durch ihren 
Erfolg wird sie nach Wien gerufen und 
dort begeistert ihre zauberhafte Stim-
me sowohl Kaiser Joseph als auch das 
Wiener Opernpublikum. Bei einer Feier 
lernt sie Wolfgang Amadeus Mozart 
kennen. Sofort von ihm angezogen, 
weiß Anna jedoch, dass diese Liebe kei-
ne Zukunft hat. Und so singt sie gegen 
ihre Gefühle an und er komponiert 
gegen seine wachsende Verzweiflung. 
Schon bald darauf verlässt sie Wien, um 
ihren Bruder zu unterstützen, der sein 
Erstlingswerk komponiert hat, das in 
London uraufgeführt werden soll. - Vi-
vian Shotwell ist den Spuren von Anna 
Storace gefolgt und hat daraus einen 
spannenden Roman geschaffen. Dabei 
versteht sie es in ganz besonderer Weise, 
die vergangenen Zeiten wieder aufleben 
zu lassen. 
– 
Nicht nur für Musikfreunde sehr zu 
empfehlen. 

vIvIEN SHoTwELL 
DIE  SCHULE DER 
L IEBENDEN
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KAI  MEyER 
DIE  SE ITEN DER 
wELT

Die junge Furia Faerfax ist die Heldin 
des Fantasyromans. Sie lebt mit ihrem 
Vater und dem kleinen Bruder auf 
einem abgeschiedenen Landsitz in Eng-
land. Sie liebt ihre Streifzüge in der rie-
sigen Bibliothek im Keller des Hauses, 
die ihre Familie über viele Generationen 
angelegt hat. Sehnsüchtig wartet sie auf 
ihr persönliches Seelenbuch, mit dessen 
Hilfe sie endlich zu einer Bibliomanti-
kerin werden wird. Das verhilft ihr zu 
außergewöhnlichen Kräften und Fähig-
keiten. Ihr Vater gibt wenig von seinem 
Wissen an seine Kinder weiter. Vor 
vielen Jahren gab es eine Spaltung der 
Akademie, die sich den Schutz der Bü-
cher widmete. Macht und Gier löschten 
seine Vorfahren aus und er konnte sich 
nach England retten. Verborgen kämpft 
er gegen die Entschreibung, die Ver-
nichtung der Bücher. Bei einem Sprung 
wird er getötet und Furia gerät zwischen 
die Fronten. Während sie ihren kleinen 
Bruder retten will, muss Furia viele 
Abenteuer überstehen. Auf vielen Ne-
benschauplätzen trifft sie auf Menschen 
und lebendig gewordene Buchfiguren. 
Es ist für sie nicht einfach zu erkennen, 
auf welcher Seite die Personen stehen. 
Wem kann sie vertrauen? 
–
Ein magischer Roman voller phanta-
stischer Abenteuer.

LoRI  NELSoN 
SPIELMANN 
MoRGEN KoMMT 
E IN NEUER HIMMEL

Brett kümmert sich sehr um ihre ster-
bende Mutter. Enttäuscht muss sie bei 
der Testamentseröffnung erfahren, dass 
nicht sie, sondern ihre Schwägerin die 
neue Chefin des großen Familienimpe-
riums wird und das Vermögen auf ihre 
beiden Brüder verteilt wird. Brett erhält 
einen Umschlag mit einer Liste ihrer 
Lebensziele, die sie selbst als 14-jähriges 
Mädchen verfasste. Ihre Aufgabe ist es 
nun, die restlichen 10 Lebensträume 
innerhalb eines Jahres umzusetzen. Was 
hat sich ihre Mutter nur dabei gedacht! 
Fassungslos und verletzt verlässt sie die 
Anwaltskanzlei. Doch nachdem sie 
auch noch ihren Job verliert, entschließt 
sich Brett, es mit der Abarbeitung der 
Liste zu versuchen. Immer wenn sie 
einen Punkt schafft, bekommt sie über 
den Anwalt einen Brief ihrer Mutter. 
Hoffnungsvoll verkündet sie, dass das 
Ziel: „Mich in den Richtigen verlieben“ 
bereits erledigt sei. Entsetzt erfährt 
Brett in dem Brief, dass das ihre Mutter 
nicht anerkennt und sie hat das Gefühl, 
die Mutter säße mit ihr im Büro des 
Anwalts. Mit der Zeit gerät ihr Leben 
immer mehr in eine ganz andere Rich-
tung und Brett spürt, dass die Heraus-
forderung nur gut gemeint war. Wird 
sie die Aufgabe schaffen?  
– 
Eine romantische Geschichte zum 
Träumen und Nachdenken.

ULRIKE EGER

Leiterin Patientenbücherei  
ulrike.eger@klinikum-augsburg.de

Klinikum hauptgebäude 
Mo, Mi      10.00 - 13.00 Uhr 
Mi      14.00 - 16.00 Uhr 
Di, Do, Fr   10.00 - 12.00 Uhr

Klinikum süd 
Mo    10.00 -12.00 Uhr 
Di-Fr   9.30 -11.30 Uhr

RoBERT DoMES 
voRALPENPHöNIx

Während die ganze Stadt Kaufbeuren 
mit den Vorbereitungen des Tänzel-
festes beschäftigt ist, wird die Freude 
darauf durch einen Zimmerbrand mit 
Todesfolge in Neugablonz überschattet. 
Anfangs gingen alle von einem Unfall 
aus, doch schon bald werden hitzige 
Spekulationen von Seiten der Bevölke-
rung und der Heimatzeitung verbreitet. 
Den vielen Emigranten und insbeson-
dere den Russen wird der angebliche 
Mord angelastet. Oli, Lokaljournalistin 
und Fotografin hat eine andere Spur 
im Visier. Wenige Tage zuvor kam ein 
weiterer alter Herr durch einen Unfall 
zu Tode. Beide waren Bekannte von 
Olis Vater, die mit weiteren Familien 
aus dem gleichen Ort im Sudentenland 
vertrieben und in Neugablonz wieder 
angesiedelt worden waren. Liegt ein 
Zusammenhang mit einer alten Ge-
schichte in den letzten Kriegstagen und 
den Todesfällen? Oli gibt die Ideen an 
ihren Jugendfreund bei der Polizei wei-
ter, doch da stößt sie auf taube Ohren. 
So recherchiert sie auf eigene Faust. Ein 
spannender Krimi verbindet geschickt 
Lokalkolorit mit Vergangenheitsbewäl-
tigung.  
–
Der Leser wird viel Freude mit der 
sympathischen Ermittlerin haben.
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OTIS.COM

Wir bewegen die Welt
OTIS, weltweit größter Anbieter von Aufzügen, Fahrtreppen und Serviceleistungen, sorgt als 
starke Marke der UTC Building & Industrial Systems für eine integrierte Gebäudetechnologie. 
So werden Gebäude komfortabler, sicherer, intelligenter und nachhaltiger.

Aufzüge
Fahrtreppen
Service

www.mehr-vorsorge-für-mich.de

Gesundheit in besten Händen

Bei meiner Gesundheit 
überlasse ich lieber nichts dem Zufall. 
Gut, dass es jetzt das erweiterte Vorsorgepaket 
mit bis zu 250 Euro pro Jahr gibt. 
Exklusiv bei meiner AOK Bayern. Überall vor Ort.

„Die schönsten Momente im Leben
lassen sich einfach nicht planen“
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„Blickpunkt Auge“

Das „Blickpunkt Auge“ Beratungsmobil des Bayerischen 
Blinden- und Sehbehindertenbundes machte am 20. Februar 
Halt am Klinikum Augsburg. Hauptanliegen des mobilen 
Projekts ist es, Betroffenen Rat und Hilfe zu allem Fragen 
rund um Augenerkrankungen anzubieten. Es ermöglicht 
einen ersten zwanglosen Kontakt für all diejenigen, die Infor-
mation, Orientierung und Unterstützung suchen. Die Bera-
tung im Umgang mit der Krankheit steht im Vordergrund, so 
dass jedem die Möglichkeit gegeben wird, eigenständig über-
prüfen zu lassen, ob und in wie weit weitere Schritte 
z. B. Ärztlicher Rat notwendig wären.

Krapfenverkauf zu Gunsten 
der Palliativstation
Wie jedes Jahr zur Faschingszeit verkauften Mitglieder der 
Stiftergemeinschaft zur Förderung des Klinikum Augsburg 
unter Vorstand von Max Strehle am Rosenmontag in der Ein-
gangshalle des Klinikums 4000 Krapfen an Patienten, Besu-
cher und Mitarbeiter. Der Erlös des Krapfenverkaufs geht 
an die Palliativstation. Ein buntes Rahmenprogramm sorgte 
zusätzlich für Faschingsstimmung.

Das Klinikum Augsburg bedankt sich bei den Faschingsver-
einen der Hollaria, dem  FFC Faschings- und Freizeitclub 
Augsburg, der Jugendgarde Narrneusia und dem Carnevals-
club Deubachia, die die Patienten und Besucher jedes Jahr 
mit Ihren Aufführungen und Tanzshows in der Eingangshalle 
unterhalten.

KUNST & KULTUR

veranstaltunGen - Rückblick
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Patientenbücherei: Kulturprogramm
25. März 2015 – 19:30 Uhr Patientenbücherei

lesung mit Musik - saitenJause
Vier begeisterte Musiker sorgen mit traditionellen 
Instrumenten und Geschichten rund um die alpenlän-
dische Brotzeit für eine gemütliche und kurzweilige 
Auszeit.

22. April 2015 – 19:30 Uhr Patientenbücherei

rainer Mayer - reiseerzählungen mit bildern
Mit dem Magen durch die Welt - Bilder und Lieder aus 
fremden Ländern. Speisen und Mahlzeiten aus anderen 
Ländern klingen in deutscher Umgangssprache oft ei-
genwillig. Wir lüften so manches Geheimnis oder klären 
Irrtümer auf. Dazu musikalische Beilagen aus verschie-
denen Ländern.

06. Mai 2015 – 19:30 Uhr Kleiner Speisesaal

Wolfgang Kauth - Kabarett
"Lachen im Zentralklinikum - garantiert ohne 
Nebenwirkungen". Mit seinem Soloprogramm „Herbst-
kabarett“ trat der Biburger Hobby-Kabarettist bereits in 
mehreren Gaststätten in und um Augsburg erfolgreich 
auf. Jetzt stellt er sein Talent im Klinikum unter Beweis. 
Eingeladen sind alle Interessierte, ob Patienten, Personal 
oder Gäste. Der Eintritt ist frei.

26. März 2015 – 16:00 Uhr Kapelle des Klinikums

Gedenkgottesdienst
für die verstorbenen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des 
Klinikums, der Klinik für Kinder und Jugendliche und des 
Klinikum Augsburg Süd.
 

19. bis 22. März 2015

augsburg open
Auch das Klinikum Augsburg ist in diesem Jahr wieder dabei 
und öffnet seine Türen für alle Interessierten vom 19. bis 22. 
März. Wer hinter die Kulissen blicken 
möchte, findet weitere Informationen unter 
www.cia-augsburg.de/?page_id=117
 
14. April 2015 – 16:00-19:00 Uhr Interdisziplinäre Schmerztagesklinik

Gemeinsam aktiv gegen chronischen schmerz
Die Interdisziplinäre Schmerztagesklinik am Klinikum Augs-
burg veranstaltet am 14. April einen Tag der offenen Tür für 
Patienten und alle Interessierten. Das gesamte Therapeuten-
team der Schmerztagesklinik erklärt sämtliche Behandlungs-
konzepte, demonstriert die Therapieangebote und steht für 
alle Fragen zur Verfügung.

veranstaltunGen - Ausblick

infoabende „schwangerschaft & Geburt“  
sowie „Wochenbett & neugeborenes“
Monatlich finden für werdende Eltern Infover- 
anstaltungen der Klinik für Frauenheilkunde statt.
Die Veranstaltungen beginnen jeweils um 18:15 Uhr
im großen Hörsaal.

Nächste Infoabende: 

Dienstag, 07. April 2015 / 21. April 2015

Dienstag, 05. Mai 2015 / 19. Mai 2015

Dienstag, 02. Juni 2015 / 16. Juni 2015 / 30. Juni 2015

Russisch: Donnerstag, 11. Juni 2015

Türkisch:  Der Informationsabend in türkischer Sprache findet  

auf Anfrage statt. Um eine Anmeldung wird gebeten unter:

Frau Güler Erkoc, Telefon 0176 34 93 83 32

Kosmetikseminar für Krebspatientinnen 
Donnerstag, 16. April 2015 – 15:30 Uhr

KUNST & KULTUR
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Wir modernisieren  
das Klinikum! 
Doch leider:  
Kein Bau ohne Lärm.  
Wir bitten um  
Ihr Verständnis.

        vhs – ärztliche vortragsreihe

Das Leitmotiv: Gesundheit im dialog. 
Die Veranstaltungen finden im Bürgersaal Stadtbergen,  
Osterfeldstraße, statt (abweichende Orte sind angegeben). 
Der Eintritt beträgt pro Person 5 Euro, Saalöffnung jeweils 
um 19.00 Uhr. Kostenlose Parkplätze in der Tiefgarage.

Montag, 23. März 2015 – 19:30 Uhr

erkrankungen der hirngefäße und neueste  
behandlungsmöglichkeiten durch das Gefäßsystem
Professor Dr. Ansgar Berlis
 

Montag, 20. April 2015 – 19:30 Uhr

„Wenn’s bläsle drückt…“ –  
harndrang und inkontinenz im alltag
Oberarzt Dr. Uwe Löffler

Montag, 27. April 2015 – 19:30 Uhr

strahlung bei radiologischen und nuklearmedizinischen 
untersuchungen – nutzen und Gefahren
Medizinphysiker Dr. Hermann Wengenmair

Montag, 04. Mai 2015 – 19:30 Uhr

Palliativmedizin – wem kann sie helfen?
Oberärztin Dr. Irmtraud Hainsch-Müller, 
Oberarzt Dr. Christoph Aulmann 

 

Montag, 11. Mai 2015 – 19:30 Uhr

Wie sicher ist eine blutübertragung heute?  
alles über die sicherheit von blutprodukten
Chefärztin Dr. Stefanie Grützner

Montag, 18. Mai 2015 – 19:30 Uhr

blutverdünnung und deren vermeidung
Oberarzt Dr. Hans-Jörg Weig
 

Montag, 08. Juni 2015 – 19:30 Uhr

behandlungsmöglichkeiten bei hörsturz  
und schwerhörigkeit
Professor Dr. Johannes Zenk, Leitender Oberarzt  
Privatdozent Dr. Georgios Psychogios
 

Montag, 15. Juni 2015 – 19:30 Uhr

sportverletzungen am Kniegelenk
Professor Dr. Dr. h. c. Edgar Mayr, Oberarzt Dr. Peter Müller

Montag, 22. Juni 2015 – 19:30 Uhr

verbrennungen und verbrühungen im Kindesalter
Oberarzt Dr. Peter Knorr

Montag, 29. Juni 2015 – 19:30 Uhr

die zecke und ich – Wie wird borreliose  
diagnostiziert und was sagen mir die blutwerte?
Fachärztin Dr. Kathrin Burkhardt



PRof.  DR .  DR . 
MICHAE L f RüHwALD

i. Klinik für Kinder und Jugendliche 
Tumore, Erkr. d. Blutes, d. Hormonsystems 
einschl. Diabetes mellitus, d. Nervensystems,
d. Magen-Darm-Traktes, d. Nieren und 
Mukoviszidose

PD DR. 
MARK US wE HLE R

stellvertretender ärztlicher vorstand

PD DR. 
T HoMAS K RöNCK E

Klinik für diagnostische und 
interventionelle radiologie und neuro-
radiologie

PRof.  DR . 
ANSGAR BE RL IS

Klinik für diagnostische und 
interventionelle radiologie und neuro-
radiologie

PRof.  DR . 
MAT T HIAS AN T HUBE R

Klinik für allgemein-, viszeral- und  
transplantationschirurgie

PRof.  DR .  
K L AUS-D IE T E R wöLf LE

Klinik für Gefäßchirurgie

PRof.  DR . 
HE LMU T H foRS T

Klinik für anästhesiologie und operative 
intensivmedizin

PRof.  DR . 
ART HUR MUE LLE R

Klinik für augenheilkunde

PRof.  DR . 
JoHANNE S ZE NK

Klinik für hals-, nasen-, ohren-heilkunde

PRof.  DR .  DR .  H .  C .
MICHAE L BE yE R

Klinik für herz- und thoraxchirurgie

PRof.  DR . 
JUL I A wE L ZE L

Klinik für dermatologie und allergologie

PRof.  DR . 
ART HUR wISCHNIK

frauenklinik

PRof.  DR .  DR .  H .  C .
MICHAE L BE yE R

ärztlicher vorstand

CHEfäRZTE

ärztlicher  
vorstand &  
chefärzte  
aM KliniKuM



PRof.  DR . 
JoACHIM SC IUK

Klinik für nuklearmedizin

PRof.  DR . 
HANS ARNHoLDT

institut für Pathologie

PRof.  DR . 
HE LMU T ME SSMANN

iii. Medizinische Klinik 
Infektologie (inkl. Reisemedizin), Gastro- 
enterologie, Hepatologie, Ernährungs- 
medizin, Rheumatologie, Internistische  
Intensivmedizin

PD DR. 
MARK US wE HLE R

iv. Medizinische Klinik  
Allgemeine Innere Medizin, Akutgeriatrie, 
Diabetologie
zentrale notaufnahme 

PD DR. 
GEoRG S T üBE N

Klinik für strahlenheilkunde

DR.
S T E fANIE  GRü T ZNE R

institut für transfusionsmedizin und 
hämostaseologie

PRof.  DR . 
woLfGANG voN SCHE IDT

i. Medizinische Klinik 
Kardiologie, Pneumologie, Internistische
Intensivmedizin, Endokrinologie

PRof.  DR . 
MART IN T RE PE L

ii. Medizinische Klinik
Hämatologie/Internistische Onkologie,  
Nephrologie und Hypertensiologie, Angiolo-
gie, Internistische Intensivmedizin,   
Toxikologie

PD DR.  DR .  H .  C .
voLK MAR HE IDE CK E

Klinik für neurochirurgie

PRof.  DR . 
MARK US NAUMANN

neurologische Klinik mit klinischer 
neurophysiologie

PRof.  DR .  DR .  H .  C . 
E DGAR MAyR

Klinik für unfall-, hand- und 
Wiederherstellungschirurgie

PRof.  DR .  DoRoT HE A 
wE CK E RMANN

Klinik für urologie

DR. 
ToB IAS SCHUS T E R

Klinik für Kinderchirurgie
Allg. Kinderchirurgie, Kinderurologie, 
Minimalinvasive Chirurgie, Neugeborenen- 
chirurgie, plastische Kinderchirurgie, 
Schädel- und Brustwandverformungen

PD DR. 
RE INHARD Hof f MANN

institut für laboratoriumsmedizin
und Mikrobiologie

DR.  DR . 
BE RND f LE INE R

Klinik für Mund-,  Kiefer- und  
Gesichtschirurgie

PRof.  DR . 
GE RNoT BUHE I T E L

ii. Klinik für Kinder und Jugendliche  
Allgemeine Pädiatrie, Kinderkardiologie,
Neonatologie u. pädiatrische Intensiv- 
medizin, Entwicklungsneurologie,  
Pulmologie, Allergologie
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GESUNDHEIT  & woHLfüHLEN

E in Baum braucht kein Gehirn, 
weil er sich nicht von der Stelle 
bewegt. Erst wenn Lebewesen 

anfangen sich zu bewegen, entwik-
keln sie ein Gehirn. Schon ein Wurm 
braucht ein Nervensystem, das das 
Zusammenspiel der Muskeln bei der 
Schlängelbewegung koordiniert – und 
ein Gehirn, um den richtigen Lebens-
raum zu finden, in dem er überleben 
kann. Sobald der Wurm aber einen 
Lebensraum findet, in dem er bequem 
überleben kann – wie zum Beispiel der 
Bandwurm im Darm – bildet sich sein 
Gehirn wieder zurück, weil es nicht 
mehr gebraucht wird. Das geschieht 
bei vielen Menschen im Alter, im „Ru-
hestand“. Wenn man der Meinung ist, 
man habe nun genug gearbeitet, bilden 
sich die nicht benutzten Gehirnfunktio-
nen zurück. Denn die Natur schenkt ei-
nem nichts. Das Leben ist ein ständiger 
Anpassungsprozess. Aber zum Glück 
ist das Gehirn sehr anpassungsfähig. 
Es reagiert nicht nur auf Lernprozesse 
mit großer Anpassungsfähigkeit. Auch 
körperliche Aktivität, Bewegung und 

beWeGunG 
Macht  
schlau

DR. PETER KoNoPKA

Internist-Sportmedizin

Sport bewirken im Gehirn strukturelle 
Anpassungen und steigern die soge-
nannte „aktivitätsabhängige Plastizität“ 
des Gehirns. Für dieses Phänomen 
sind Stammzellen zuständig, die erst 
vor kurzer Zeit entdeckt wurden. Im 
Hippocampus – der Gehirnregion, die 
besonders für das Lernen zuständig 
ist – können Stammzellen lebenslang 
neue Nervenzellen bilden. Wie neuere 
Forschungen ergeben haben veran-
lassen sowohl körperliche wie auch 
geistige Aktivität diese Neubildung von 
Nervenzellen. Bewegung und eine mit 
Sinneseindrücken angereicherte Um-
gebung steigern diesen Prozess. Daher 
sind körperliche Aktivitäten, die mit 
einer besonderen Wachsamkeit verbun-
den sind – wie zum Beispiel Radfahren, 
Gehen und Laufen in freier Natur - be-
sonders wirksam für die Steigerung der 
geistigen Leistungsfähigkeit. So wurde 
die Lernfähigkeit bei Studenten deut-
lich gesteigert, wenn sie zusätzlich zum 
Lernen eine Sportart betrieben.
Körperliche Aktivität signalisiert offen-
bar dem Gehirn, dass neue Situationen 

mit potentiellem Lernbedarf auftreten 
können. Menschen, die sich in freier 
Natur bewegen, steigern ihre Gehirntä-
tigkeit mehr als wenn sie täglich meh-
rere Stunden vor dem Fernsehapparat 
sitzen. Bewegung ist ein natürlicher 
Reiz, der den Hippocampus auf Emp-
fang umschaltet und so die Lernfähig-
keit verbessert – und zwar lebenslang. 
Die durch diesen natürlichen Reiz an-
geregte Neubildung von Nervenzellen 
wirkt dem altersbedingten Verlust von 
Nervenzellen entgegen und erzeugt eine 
sogenannte „neurogene Reserve“. Diese 
neuen Nervenzellen können die Reak-
tionsbreite des Gehirns verbessern. Da-
durch können neue Informationen in 
dieses neu gebildeten Netzwerk besser 
eingeordnet werden – eine Funktion, 
die bei der altersbedingten Rückbildung 
von Nervenzellen, sowie bei Demenz 
und Depression verloren geht.

Herbert Ganter  GmbH
Ulmer Landstraße 315                  86391 Stadtbergen
Tel.: 08 21/240 70-0                     Fax: 08 21/240 70-70        
E-Mail:                        ganter@orthopaedietechnik.de
Internet:                          www.orthopaedietechnik.de

Ihr Telekommunikations- 
anbieter rund um:

Internet • Festnetz • Mobilfunk 
Vernetzung • Rechenzentrum

Niederlassung Augsburg 
Curt-Frenzel-Straße 4 
0800-2 90 60 90

www.m-net.de
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